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e

Vom deutſchruſſiſchen Geheimvertrag“.

Die Publikation des deutſchruſſiſchen Bagdadvertrags
hat die Frage wieder auf die Tagesordnung der öffent
lichen Diskuſſion geſetzt, ob beim vorjährigen Zaren
beſuch in Potsdam außerdem ein Geheimvertrag abge
ſchloſſen worden ſei. Ein Wiener Blatt war es, welches
vor einigen Tagen den Reigen damit eröffnete, daß es
die 4 Punkte des angeblichen Abkommens bekannt gab,
welche folgendermaßen lauten 1. Deutſchland und Ruß
land verſichern einander, an keiner politiſchen Kom
bination teilzunehmen, die aggreſſiven Charakter gegen
eine der beiden Mächte trägt. 2. Deutſchland ver
pflichtet ſich Rußland gegenüber, den Status quo auf
dem Balkan gegen jedwede Störung mit allen Mitteln
zu ſchützen. 3. Rußland erklärt ſeinerſeits ſein Intereſſe
an der Aufrechterhaltung dieſes Statusquo. 4. Deutſch
land verpflichtet ſich, die türkiſchen Beſtrebungen in Perſien
nicht zu unterſtützen.

Wenn ein derartiger Geheimvertrag exiſtierte, ſo wäre
er alſo nicht genügend geheimgehalten worden. Die
Berechtigung des Prädikats „geheim“ würde dann
vielleicht nur darin zu ſuchen ſein, daß es ſich um einen
Vertrag handelte, welcher den übrigen Mächten nicht
offiziell mitgeteilt worden iſt, während an deſſen
abſoluter Geheimhaltung den Kontrahenten nicht viel ge
legen war. Wer die Neigung hat, zu glauben, daß Ruß
land vor zwei Jahren ernſtlich entſchloſſen geweſen ſei,
die Annexion Bosniens durch Oſterreich zu verhindern,

nd ſchließlich die Abſicht nur deshalb aufgegeben habe,

konnte ſogar an die Mögweil Frankreich und e eichkeit denken, daß der Geheim
vertrag zum Teil der Rachſucht der zariſchen Regierung
gegenüber den ungetreuen Verbündeten ſein Entſtehen
verdanke. Vielfach wird übrigens die Enthüllung des
Wiener Blattes als das Produkt der Phantaſie eines
ſenſationsſüchtigen Mitarbeiters hingeſtellt oder als ein
Verſuch, das Petersburger Auswärtige Amt indirekt dazu
herauszufordern, der Welt reinen Wein über dieſe An
gelegenheit einzuſchenken. Um darüber zur Klarheit zu
kommen, hat man ſich auch der Erklärung erinnert, die
der deutſche Reichskanzler in der Reichstagsſitzung vom
10. Dezember v. Js. über die allgemeinen deutſchruſſiſchen
Abmachungen auf der Potsdamer Zuſammenkunft abgab.
Seine wichtigſte Ausſage war folgendes

„Als Reſultat der Entrevue möchte ich betonen, daß
von neuem feſtgeſtellt wurde, daß ſich die beiden Re
gierungen in keine Aktionen einlaſſen werden, welche
die Spitze gegen die andere richten.“

Beachtenswert ſind die Worte „von neuem“ und
„Aktionen“. Bei verſchiedenen früheren Gelegenheiten
hatte man ſich bereits eine ähnliche Zuſicherung erteilt.
Namentlich war dies in dem ſeinerzeit von Bismarck mit
Rußland abgeſchloſſenen geheim en Rückverſicherungs
vertrag der Fall, der erſt allgemein bekannt wurde, als
Caprivi ſeine Erneuerung ablehnte. Die Wiener Re
gierung wurde durch dieſe Enthüllung verſtimmt, aber
durch die Ablehnung wieder verſöhnt, zumal ihr von
Berlin aus zugleich verſichert wurde, daß der Geheim
vertrag ſich nicht auf die Eventualität eines Angriffs
Rußlands auf Oſterreich bezogen habe, bei welchem
letzteres das Deutſche Reich ſelbſtverſtändlich auf ſeiner
Seite geſehen haben würde.

Nach jenem alten deutſchruſſiſchen Rückverſicherungs
vertrag wäre Rußland auch nicht verpflichtet geweſen,
Frankreich im Stiche zu laſſen, wenn dieſes von Deutſch
land angegriffen worden wäre. Wenn ein neuer deutſch
ruſſiſcher Geheimvertrag zuſtande gekommen iſt, ſo wird
er in ſeiner Wirkung zweifellos dem alten gleichen und
ſomit iſt das von Herrn von Bethmann Hollweg ge
brauchte Wort „Aktionen“ als gleichbedeutend mit
„Angriffen“ aufzufaſſen. Man hat es ja auch nie
mals anders geleſen, als daß ſich ſowohl die in der
TripleAllianz, als auch die in der Triple Entente ver
einigten Mächte nur in dem Falle beiſtehen wollen, daß
ſie angegriffen werden, und nicht auch in dem Falle, daß
ſie der Friedensſtörer ſind. Sie müſſen deshalb darauf
bedacht ſein, ſich nicht zum Angriff oder zur Heraus
forderung hinreißen zu laſſen, ſondern die Kunſt ver
ſtehen, die Rolle des Angegriffenen in überzeugender

Gonntag den 27. Auguſt 1911.

Weiſe zu ſpielen, wenn ſie im Ernſtfalle aus dem
Bündnis bezw. Rückoerſicherungsvertrage Nutzen ziehen
wollen.

Die Enthüllung des Wiener Blattes hat ein der fran
zöſiſchen Regierung naheſtehendes Pariſer Blatt ver
anlaßt, bei der ruſſiſchen Botſchaft anzufragen, was es
damit für eine Bewandtnis habe. Hierauf erhielt es die
beruhigende Verſicherung, daß die deutſche ruſſi
ſchen Verhandlungen die beſtehenden
Allianzen in keiner Weiſe berühren Es iſt
mehr als wahrſcheinlich, daß, außer dem Bagdadvertrag,
ſchriftlich fixierte Vereinbarungen nicht beſtehen. Nieder
geſchriebene Verträge hat Rußland ſtets redlich eingehal
ten; es iſt ſowohl ſeinen finanziellen, als auch ſeinen
diplomatiſchen Verpflichtungen immer gewiſſenhaft nach
gekommen. Mit Frankreich hat es ſeinerzeit einen
ſchriftlichen Vertrag abgeſchloſſen und den ihm durch
denſelben auſerlegten Verpflichtungen wird es zweifellos
ſo lange entſprechen, als dies auch von franzöſiſcher
Seite geſchieht, zumal es dadurch nicht einmal die mit
Deutſchland in Potsdam getroffenen Verabredungen zu
verletzen brauchte.

der Bericht des ſozigldemokratiſchen Parteivor-

kreffenden Falle abſolut nicht geſchehen Ein andermal
wird von der „zahmen freiſinnigen Reſolution ge
ſprochen, und einmal wird eine Reſolution „recht
platoniſch“ genannt. Nur Herr Hausmann bekommt
wegen ſeiner Rede über die auswärtige Politik einen
Lobſtrich. Jntereſſant iſt es, daß der Bericht die Zu
ſtimmung der ſozialdemokratiſchen Fraktion zu dem
Kaligeſetz für falſch zu halten ſcheint. Es heißt dieſer
halb. „Noch kein Jahr beſtand erſt das Reichsgeſetz
betreffend den Abſatz von Kaliſalzen, und ſchon ver
breitete es einen widerwärtigen agrariſchen Geruch.“
Dann wird über den Kalikorruptionsfonds geſprochen,
und zum Schluß wird nochmals auf die Zuſtimmung
der Fraktion zu jenem Geſetz zurückgegriffen: „Die
Sozialdemokraten glaubten, für das Geſetz ſtimmen zu
können, weil es Verbeſſerungen für die Arbeiterſchaft
vorſah. Aber es wurde verſäumt, in das Kaligeſetz
Beſtimmungen zugunſten der Tarifverträge aufzu
nehmen Offenbar bedauert die Sozialdemokratie
jetzt ſchon jene zuſtimmende Haltung, die ja damals
allerdings ſehr lebhaftes Befremden erregte.

zur Rarokkofrage
verdient der überaus bemerkenswerte Leitartikel der
Londoner Weſtminſter Gazette“, der eine bedeut
ſame Schwenkung der engliſchen Politik bedeutet, etwas
ausführlicher wiedergegeben zu werden. Das engliſche
Regierungsblatt, das auch in nahen Beziehungen zum
Hofe ſteht, ſtellte zunächſt in Abrede, daß in den Ver
handlungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland über
Marokko der Punkt einer Gefahr erreicht worden ſei.
Das Unbehagen in Europa über die Verzögerung in den
Verhandlungen ſei vielmehr die Folge einer vorhandenen
geſpannten Atmoſphäre. Es ſei die Beſorgnis vorhanden,
daß man auf einem toten Punkt in den Verhandlungen

38. Jahrg.
ankommen könne, und daß das ſchlecht informierte
Publikum ſeine Geduld verliere und ein Unglück herbei
führe, das jeder zu vermeiden wünſcht

Hierauf fährt das Blatt fort:
„Es iſt wünſchenswert, daß dieſe Befürchtung ſo

ſchnell wie möglich beſeitigt wird; aber es iſt nicht wün
ſchenswert, daß die Regierungen zu definitiven Er
klärungen über die Transaktionen gedrängt werden, die
unvollſtändig ſind, oder daß man in Unterhandlungen
mit Spekulationen und Konjunkturen einzudringen
ſucht, die faſt immer unbegründet ſind. Die durch die
Preſſe gehenden, angeblich von Frankreich gemachten
Vorſchläge ſind falſch Die Weſtminſter Gazette
unterſchreibt dann auch die Auslaſſung des „Temps“,
daß, wenn die Verhandlungen auch fruchtlos enden, der
Frieden Europas darum nicht geſtört zu werden braucht.
Deutſchland habe zwar die Frage durch Entſendung
eines Kreuzers nach Agadir kompliziert, und man müſſe
ſehen, wie man um dieſe Tatſache herumkomme, ohne
jemandes Ehre oder Stolz zu verletzen. Dadurch, daß
Frankreich eine Expedition nach Fez entſandt, bot es
Deutſchland eine Gelegenheit, die ſeine Staats
männer natürlich nicht verſäumten. Vom deutſchen
Standpunkt aus ſei die Anweſenheit des
deutſchen Kreuzers in Agadir ebenſo korrekt
oder inkorrekt wie die Anweſenheit der fran
zöſiſchen Truppen in Fez oder ſonſtwo im
Jnnern Marokkos. Deutſchlands Jdee war wahr-
ſcheinlich die Situation vor Beginn der Verhandlungen
auf gleichen Fuß zu bringen, was für die Diplomaten
vielleicht überraſchend war. Es habe dennoch nicht
verhindert, daß die Verhandlungen auf geſchäftsmäßiger
Baſis wieder aufgenommen wurden. Die Rechte aller
europäiſchen Mächte ſind bei den jüngſten Teilungen in
Afrika anerkannt worden. Deutſchlands Rechte
in Marokko ſind ſpeziell in den letzten Jahren
gnerkannt. Frankreich hat an Großbritannien

ompenſationen für die Aufgabe ſeiner Anſprüche
in Marokko gegeben, und Deutſchland iſt auch
berechtigt, Kompenſationen zu verlangen, wenn es ſeine Anſprüche aufgibt. Das
weiſt den Gedanken zurück, daß Deutſchland etwas
Feindſeliges tue. Deutſchland geht vielmehr
ganz geſchäftsmäßig auf der Baſis do nut des
vor, Und das deutſche Volk würde die Regierung zur
Rechenſchaft ziehen, wenn es anders verführe. Frank
reich muß ſich daher vor Augen halten, daß
das, was es verlangt, bezahlt werden muß.
Entweder das, oder ſtändige Friktionen, Störungen,
Gefahren und diellnmöglichkeit für Frankreich praktiſchen
Nutzen aus Marokko zu ziehen. Die freie Hand in
Marokko iſt für Frankreich ein Aktivum von großem
Wert, wenn nicht alles was über den Reichtum
Marokkos erzählt wurde, Fabel iſt. Ein Freund Frank
reichs kann dieſes nur drängen, die Gelegenheit, dieſen
Vorteil zu erlangen, nicht zu verpaſſen. Es wäre töricht,
wenn nür aus dem Grunde, daß es Territorium, das ein
malunter ſeiner Flaggeiſt, nicht aufgeben will, die Konſo
lidation ſeiner beſtehenden Macht in Afrika nicht durch
ein Arrangement fördern wollte, das bis vor kurzem für
Frankreich unerreichbar ſchien. Es ſcheint, daß der Ge
danke in einigen deutſchen Zeitungen aufgetaucht iſt
daßwir Frankreich anſtacheln, eine aggreſſive
oder unvernünftige Haltung anzunehmen.
Dieſer Gedanke iſt grundlos. Ebenſo iſt der
Gedanke, daß wir ein Arrangement hindern,
damit in unſerem Jntereſſe Deutſchland von
der See in Weſtafrikablockiert werde gänz-
lich ohne Grund. Unſer Rat an Frankreich iſt der,
die Verhandlungen mit einem Auge auſ ein
ehe olles We er gen und nicht zu

nauferig im Geben zu verfolgen, wenn, was eserhält, ihm wirklich ſicher iſt.“ g
Zu den Pariſer Beſprechungen über die neuen

IJnſtruktionen für den Botſchafter Cambon wird am Frei
tag offiziös gemeldet: Miniſterpräſident Caillaux hat ſich
am Donnerstag nach Rambouillet zum Präſidenten be
geben und mit ihm eine längere Unterredung über die
deutſch franzöſiſche Marokkoangelegenheit gehabt. Bot
ſchafter Cambon iſt ſeit Donnerstag etwas leidend, man
hofft aber, daß ſein Unwohlſein bald behoben ſein und ihn
nicht hindern wird, ſeiner Abſicht gemäß Anfang nächſter
Woche nach Berlin zurückzukehren.

Nach der „Agence Havas“ legte Freitag der Miniſter
des Außern de Selves im Miniſterrat den Stand der
Beſprechungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland dar
und verſicherte ſich der Zuſtimmung des Kabinetts zu den
allgemeinen Grundlagen der Verhandlungen, welche fort
dauern.

Nach einer Pariſer Meldung der „Mgd. Ztg.“ vom
25. d. M. bleibt die Abreiſe Cambons auf Montag
Nacht feſtgeſetzt. Neuerdings überwiegt wieder eine
optimiſtiſche Stimmung.



Gegen die alldeutſchen Setzereien
wenden ſich nochmals mit ſcharfen Worten die Hamb.
Nachrichten“. Das Blatt ſchreibt unter dem Titel
„Der Schwindel in der Maroktofrage“ folgendermaßen
„Wiederholt müſſen wir das Publikum auch vor den
Verſuchen warnen, die gewiſſe Organe der deutſch
nationalen Preſſe, unbekümmert um alle Abſchüttelungen
und Bloßſtellungen, die ſie ſich ſchon zugezogen haben,
fortgeſetzt dahingehend unternehmen, dem deutſchen Volke
einzureden, die marokkaniſche Frage ſei eine Ehren und
Würdefrage des Deutſchen Reiches, und zum Kriege
gegen Frankreich zu hetzen. Wir nehmen keinen Anſtand,
dieſe Machenſchaften endlich einmal mit der Bezeichnung
zu belegen, die ſie verdienen: ſie ſind im höchſten
Maße frivol, wenn nicht Schlimmeres, denn es fehlt
bereits nicht an Stimmen, die auf nicht ganz lautere Motive
bei den betreffenden Blättern hinweiſen. Wir enthalten

uns, darauf einzugehen. Jedenfalls läuft es auf direkte
Entſtellung der Wahrheit hinaus, wenn behauptet wird,
daß die Ehre des Deutſchen Reiches und Volkes in
Marokko engagiert ſei. Wichtigevolks wirtſchaft
liche Jntereſſen ſind dort engagiert, aber
nichts weiter. Darüber hinaus gibt es natürlich
auch noch die Jntereſſen einzelner Unter
nehmer und daraus erklärte ſich zum Teil die unge
heuere Preſſemache, die in der Marokkofrage entfaltet
wird und die nationale Schaumſchlägerei, der
man ſich zur Jrreführung der öffentlichen
Meinung bedient. Wenn man lieſt, daß gewiſſe
Marokkoblätter ihre Gegner mit Redensarten, wie
folgenden, anfallen: was ſei ihnen Ehre, Vaterlandsliebe,
Würde, Nationalbewußtſein; Geſchäft ſei das einzige,
was für ſie maßgebend ſei ſo hält es allerdings ſchwer,
ernſthaft zu bleiben. Was wohl z. B. die Gebrüder
Mannesmann in Marokko wollen Doch auch
nur Geld verdienen. Wir machen es ihnen wahr
lich nicht zum Vorwurf, aber ſie ſollten es ihrer Preſſe
verbieten, immer anſtatt von Minerallagern und der
gleichen von deutſcher Ehre zu reden.

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Der bekannte ungariſche Partei

führer Koſſuth empfing am Donnerstag, wie der
Frankf. Ztg. aus Budapeſt mitgeteilt wird, eineDeputattonder Sozialdemokraten ſeines Wahl
bezirks Czegled, welche ihn zur Stellungnahme für das
allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht nur mit
nationalen Kautelen akzeptieren. Ein Wahlrecht,
das Ungarn den Feinden des Ungartums ausliefern
würde, werde er niemals befürworten. Es entwickelte
ſich dann ein lebhafter Wortwechſel zwiſchen e
und dem Führer der Sozialdemokraten, welch lehterer
darauf verwies daß Koſſuths Vater ſchon vor 00 Jahren

für das allgemeine Wahlrecht geweſen ſei. Schließlich
kehrte Koſſuthder Deputation den Rücken

Frankreich. Die großen franzöſiſchen Armee
manöver, die in dem Gebiet des Nord Und desAisnedepartements für das 1. und 6, Korps geplant ſind,
werden laut Ankündigung des Kriegsminiſters im
Miniſterrat wegen der Maul und Klauenſeuche in ein
anderes Gebiet verlegt werden.

Portugal. Bei der am Donnerstag erfolgten
J räſidentenwahl hielt kurz nach dem Eid auſ die

erfaſſung Präſident Arriagga eine Anſprache,
in der er riet, die Jrrungen der Vorfahren zu vergeſſen
und in der er die republikaniſche Partei aufforderte,einig zu ſein zum Wohl des Vaterlandes und zur Auf

rechterhaltung des neuen Regimes Dann zeigte ſich
Arriaga auf dem Balkon des Parlamentsge-
bäudes der Menge, die ihn mit langandauerndem
Beifall begrüßte. Später fuhr Präſident Arriaga
nach dem BelemPalaſt, wo er die Glückwünſche
der Deputierten und Miniſter entgegennahm.
Darauf kehrte er nach ſeiner Wohnung zurück. Hier
hielt Miniſterpräſident Braga eine Glückwunſch
rede und bot die Demiſſion des Kabinetts an.
Arriaga pries in ſeiner Antwort die r ar Verdienſte,
die das erſte Miniſterium der Republik geleiſtet habe
und bat dieſes, die Geſchäfte weiter zu führen bis zur
Bildung des neuen Kabinetts, die in einigen Tagen
ſtattfinden wird. Der neue Präſident iſt ein Mann
von 75 Jahren, der als Politiker immer für republika
niſche Jdeale und Staatsformen gekämpft hat und imbürgerlichen Berufe meiſt als Rechtsanwalt tätig war.

g. Präſident Fallières hat dem Präſidenten
Arriagga von Porkugal in einem Telegramm ſeine
er Glückwünſche ausgedrückt. Diefrang o i ch e

egierung erkennt ſo die portugieſiſche
Republik durch einen Akt der Courtoiſiegn.
Der franzöſiſche Geſchäftsträger in Liſſabon hat den
Auftrag erhalten. dieſen Entſchluß der porkugieſiſchen
Regierung mitzuteilen Da dte Vereinigten Stagten, dieSchweis und die ſüd amerikaniſchen Republiken den

gleichen Schritt ſchon früher getan haben, ſo iſt das
neue Regime in Portugal nunmehr durch alle Republiken
guerkannt worden. Man glaubt in diplomatiſchen
Kreiſen, r die Anerkennung der Republik durch
Deutſchland und England und die übrigen
monarchiſtiſch regierten Staaten nahe bevorſteht.

Sürkei. Der Thronfolger wird, nach dem end
r Reiſeprogramm, am Sonnabend an Bord des

reugers Medſchidie über Conſtanza abreiſen und ſich
unächſt nach Singia begeben, wo ein Empfang durch
en König von Rumänien und ein Galadiner ſtatt

finden wird. Die Ankunft in Berlin wird am
31. Auguſt erfolgen. Die Tosken im Janinagebiet
haben ſich, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird,
un terworfen. SEKngliſch-gndien. Wie die Mgd. Ztg. aus Kalkutta
meldet ſind infolge der großen Trockenheit und der Be
ſorgnis, daß eine Hungersnot eintreten werde, die

roßen Manöver abgeſagt, die Truppenſchau in
elht und der Durba bedeutend eingeſchränkt worden.

Es werden nur 50000 Mann, ſtatt 100000 Mann, wie es
beabſichtigt war, zuſammengezogen werden.

Japan. Der Premierminiſter Hatſura iſt
zurückgetreten. Er empfahl, den MarquisSaionfi zu ſeinem Nachfolger zu ernennen

Das Kalſerpagarin Altong.
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen, wie ſchon in

vor. Nr. telegraphiſch berichtet, geſtern vormittag 102/,
Uhr auf dem Hauptbahnhof in Altong ein, woſelbſt der
Kronprinz ſchon zwei Stunden vorher aus Süddeutſch
land angekommen war. Die Stadt Altona war aus An
laß des Beſuches des Kaiſerpaares reich geſchmückt. Auf
dem Bahnhof hatten ſich zum Empfange des Kaiſerpaares
der Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich, der
Großherzog von Oldenburg und andere Fürſtlichkeiten,
ſowie die Spitzen der Militär und Zivilbehörden einge
funden. Das Kaiſerpaar hielt dann unter dem Geläute
der Glocken ſeinen Einzug bis zum Rathauſe. Vor dem
Rathauſe hatten der Oberbürgermeiſter Schnacken
bürg und die ſtädtiſchen Kollegien Aufſtellung genommen.
Der Oberbürgermeiſter hielt eine Anſprache, in der er
darauf hinwies, daß es im nächſten Monat 30 Jahre her
ſei, daß der Kaiſer zum erſten Mal in Altona weilte.
Die jetzige Anweſenheit des Kaiſers betrachte er als
glückverheißendes Zeichen dafür, daß unter der landes
väterlichen Obhut Altona ſich zu neuem Gedeihen,
zu neuer Blüte emporarbeiten werde. Der Ober
bürgermeiſter fuhr dann fort: „Wir Altonger aber
geloben, daß wir die Zähigkeit und Energie, die den Be
wohnern SchleswigHolſteins durch das ſtete Ringen mit
Waſſerwogen und Windesgewalt eingepflanzt ſind und
die ſie bei den Kämpfen um ihr Deutſchtum niemals ver
laſſen haben, auch bei der Arbeit um die Zukunft unſerer
Stadt allzeit bewähren wollen. Wir geloben, daß das
Wort unſeres Landes Geltung behalten ſoll: „Jun g8.
holt faſt!“

Hierauf überreichte der Oberbürgermeiſter dem Kaiſer
den Ehrentrunk. Der Kaiſer nahm den Trunk ent
gegen und erwiderte mit folgenden Worten

Herr Oberbürgermeiſter! Jch ſage Jhnen meinen
herzlichſten Dank für Jhren freundlichen Will
kommen, ebenſo auch namens meiner Frau. Die Stadt
Altong hat eine ſchwierige Lage, das weiß ich. Eine
jüngere kleinere Schweſter neben einer großen mächtigen
glten Hanſaſtadt hat es ſelbſtverſtändlich nicht leicht.
Aber wie Sie ſchon erwähnk haben, iſt mein landes
väterliches Hers ſtets veſchäſtigt, der Stadt
nachzuhelfen und ſie zu fördern. Ich habe die feſte
Uberzeugung, daß der zähe Wille der Bürgerſchaft und
die ſchleswigholſteinſche Ausdauer, die ihr Charakter
iſt, alle Schwierigkeiten überwinden wird. Jmmerhin
kann ich konſtatieren, daß ſeit meinem letzten Beſuche
die Stadt ſich recht prächtig entwickelt hat, und
daß die Schar der Kinder, die uns begrüßt hat einen ſehr
bedeutenden Zuwachs der Bürgerſchaft darſtellt. Jch
bitte Sie bei den Bürgern Alkonas, Männern, Frauen
und Jungfrauen, der Dolmetſch unſeres Dankes und
unſerer Gefühle zu ſein. Und dieſen Wein aus edler
deutſcher Rebe trinke ich auf das Wohl und das Ge
deihen der Stadt.

Drei kleine Mädchen, die beiden Töchterchen des Ober
bürgermeiſters und die Tochter eines Stadtverordneten,
überreichten hierauf der Kaiſerin und den beiden
Prinzeſſinnen Blumenſträuße. Der Kaiſer wandte ſich
nochmals mit freundlichen Worten an den Oberbürger
meiſter. Dieſer brachte ein dreifaches Hoch auf das
Kaiſerpaar aus, in das die Vertreter der Stadt und die
Tauſende auf den Tribünen und dem weiten Kaiſerplatz
begeiſtert einſtimmten. Der Einzug ſetzte ſich hiernach
durch die Kaiſtraße bis zum Liegeplatze der Hohenzollern
fort, wo eine Ehrenkompagnie vom Füſilier Regiment
Königin Schleswig Holſteinſches) Nr. 86 aufgeſtellt
war. Die Majeſtäten nahmen Wohnung an VBord.
Auch die Stadt Hamburg hat bereits vielfach Flaggen
ſchmuck angelegt

Um 7 Uhr abends begann am Freitag die Feſttafel
für die Provinz Schleswig Holſtein in den
Sälen des „Hotels Kaiſerhof“ in Altona. Bei der
Tafel ſaß der Kaiſer rechts von der Kaiſerin. Ober
präſident v. Bülow, der den Majeſtäten gegenüberſaß,
hielt während der Tafel die Anſprache, die mit einem
dreifachen Hurra auf den Kaiſer und die Kaiſerin ſchloß.

Der Kaiſer erwiderte auf die Rede des Ober
präſidenten mit folgendem Trinkſpruch:

Empfangen Sie, Mein lieber Oberpräſident, den
herzlichſten Dank namens Jhrer Majeſtät und in
Meinem Namen für die freundlichen Worte des Will
kommens und der Ergebenheit, mit denen Sie Uns
ſoeben die Gefühle von n e e Holſtein verdol
metſcht haben. Wir ſind ebenſo tief bewegt dadurch wie
durch den glänzenden Empfang der mächtig auf
blühenden Skadt Altona. Als Wir vor ſieben Jahren
ans gleichem Anlaß hier weilken, da konnte Jch Jhnen
die Verlobung Meines älteſten Sohnes mit der holden
Fürſtentochter aus dem Mecklenburger Lande mit
keilen. Der Himmel hat die Ehe Meiner Kinder reich
geſegnet und inzwiſchen wurde der Segen der Ehe auch
zwei weiteren Meiner Söhne beſchert. Der Eintritt
einer lieblichen Tochter aus dem Hauſe Glücksburg
in Mein Haus knüpfte friſche Bande zwiſchen
Schleswig Holſtetn und Mir, zu denen, die ſchon
beſtanden durch Meine Verbindung mit Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin Die erlauchte Frau, welche als Königin
von Preußen und deutſche Kaiſerin die erſte in Unſerem
Zande iſt, wird, ſo bin Jch überzeugt, mit Stolz von
jedem Schleswig Holſteiner als ſeine Landsmännin an
geſehen, eine Frau, ſters bereit, zu helfen, wo
e. gilt, Not zulindern, das Familienleben zu
ſt.ärken, die Aufgaben der Weiblichkeit zu er
fällen und ihnen neue Ziele zu verleihen. Die
Kaiſerin hat dem Hohenzollernhauſe ein Familienleben

beſchert, wie es vielleicht nur die Königin Luiſe vor ihr
re hat. Uns iſt ſie ein Vorbild geworden für

ie deutſche Mutter, indem ſie ſechs Söhne
ernſten tatkräftigen Männern herangezogen, die nicht
gewillt ſind, die beguemen Seiten ihrerTitel und Stellungen auszunutzen und, wie ſo
viele junge Leute der Jetztzeit, dem Genuß zu leben,
ſondern in harter, ſtrenger Dienſterſfülkung
ihre Kräfte dem Vaterkande zu weihen, und,
wenn es ernſt werden ſollte, freudig bereit ſind, ihr
Zeben auf dem Altar des Vaterlandes zum
Opfer zu bringen.

Deswegen ergreife ich gern die Gelegenheit, den
Dank an Jhre Majeſtät auszuſprechen für den
Segen, den ſie Meine Hauſe gebracht hat. Bei den
vielen Beſuchen, die Jch ihrer Heimat gemacht habe, zu
Waſſer und zu Lande, habe Jch Mich mit Freude davon
überzeugen können, daß Schleswig Holſtein ſich vo re
wärtsſtrebend weiterentwickelt, zumal der land
wirtſchaftliche Teil ſeiner Bev e

Wie in anderen Landesteilen, ſehen auch die Land
wirte dieſer Provinz der Entwicklung dieſes Jahres
mit Sorge entgegen. Was der Staat leiſten kann,
um ihnen zu helfen, das iſt geſchehen und wird geſchehen
Jeb, meine aber, bei der religiöſen, chriſtlichen Geſtnnung
Meiner Landleiute und zumal der Schleswig Holſteiner,
werden Sie nicht überſehen, daß die Dürre dieſes ab
normen Jahres eine Prüfung iſt, die uns der Himmel
geſchickt hat, und der wir uns zu beugen haben. Möge
Schleswig Holſtein auch fernerhin ſich fortſchreitender
Entwicklung erfreuen, und möge dieſes ſchöne Vaterland
Jhrer Mafeſtät, das Land zwiſchen Königsaue und
Elbe als ein ewig unlösbarer Teil Meines Konigreiches
und des deutſchen Vaterlandes von einer Bevölkerung
bewohnt ſein, die an Fleiß, hingebender Treue und An
hängrichkeit an Mein Haus von keinem Teile Meiner
angeſtammten Länder ſich übertreffen läßt. So trinke
ich dieſes Glas, gefüllt mit deutſchem Wein,auf das Wohl von Schleswig Holſtein, das
auf ewig ungeteilt mit unſerem Vaterlande
verbunden ſei. Die Provinz Schleswig-Holſtein ein
Hurra, Hurra, Hurra!

Bei dem Feſtmahle hatte der Kaiſer die Uniform eines
Generalfeldmarſchalls angelegt, die Kaiſerin trug eine
dunkelviolette Robe mit Silberſtickerei. Nach der
Tafel hielten die Majeſtäten in einem Empfangsſaale
Cerele und kehrten ſodann an Bord der „Hohenzollern“
zurüch, von einer vieltauſendköpfigen Menge ſtürmiſch
begrüßt. Der Kaiſerplatz mit ſeinem Centaurenbrunnen
war bengaliſch beleuchtet. Allenthalben war glänzend
illuminiert.

Deutschlanclk.
Berlin, 26. Aug. Zu der Anſprache des

Kaiſers an die Primaner des Kaſſeler Fried
rich- Gymnaſiums wird offiziös erklärt, daß es dem
Kaiſer durchaus fern gelegen habe, ſeine Ausführungen
allgemein auf alle höheren Lehranſtalten zu beziehen.
oder dem humaniſtiſchen Gymnaſium einen Vorzug vor
den Anſtalten mit realen Lehrgielen einzuränmen

S Ger franzöſiſche Botſchafter) beabſichtigt,
Anfang nächſter Woche nach Berlin zurückzukehren und
dann die Konferenzen mit dem deutſchen Staatsſekretär
über die Marokkofrage wieder zu eröffnen.

Die nord amerikaniſchen Offiziere
General E. A. Garlington, General W. W. Wotherſpoon,
Major W. Laſſiter und Kapt. M. E. Hanna, die von
dem Kaiſer für die diesjährigen deutſchen Manöver ein
geladen ſind, trafen am Donnerstag in Berlin ein. Die
Herren begaben ſich Freitag abend nach Hamburg und
werden dann am 31. Auguſt im Gefolge des Kaiſers
wieder nach Berlin zurückkehren, um an der großen
Herbſtparade auf dem Tempelhofer Felde teilzunehmen.

Gegen den Landwirtſchaftsmintſter
Frhr. v. Schorlemer) erhebt die „Nationallib.
Korreſp.“ den Vorwurf, daß er die treibende Kraft für
die in Ausſicht geſtellte ſpäte Einberufung des
preußiſchen Landtages ſei. Der Regierung ſei es
überhaupt gar nicht, abgeſehen von der Steuernovelle,
ernſt mit dem in Ausſicht geſtellten umfangreichen
Arbeitspenſum, und beſonders Herr v. Schorlemer wolle
ſich um die Einbringung des verſprochenen Par
zellierungsgeſetzesherumdrücken. Die „Deutſche
Tageszeitung“ fühlt ſich berufen, die Verteidigung
des Landwirtſchaftsminiſters zu übernehmen. Es ſei
ſelbſtverſtändlich, daß dieſer ſein Verſprechen erfüllen
und alles tun werde, was in ſeinen Kräften ſtehe, um die
Erledigung der Vorlage herbeizuführen. Das Agrarier
blatt führt bittere Klage über den fortwährenden Klein
krieg“ gegen den Landwirtſchaftsminiſter.

(Aber den Termin der nächſten Reichs
tagswahlen) iſt man ſich offiziös noch nicht einig,.
Der Berliner Lok. Anz.“, dem ja die „Nordd. Allg.
Ztg.“ neulich erſt wieder ſeinen offizibſen Charakter be
ſcheinigte, verbreitete kürzlich die Meldung, daß als
Termin der 15. Januar 1912 beſtimmt worden
ſei. Demgegenüber verbreitete das „Wolffſche Tele
graphenbureau“ folgende offiziöſe Auslaſſung: „Gegen
über der Meldung eines hieſigen Blattes, daß der
15. Januar 1912 als Termin der Reichstagswahlen in
Ausſicht genommen ſei, wird dem „Wolffſchen Bureau
von amtlicher Seite mitgeteilt, daß darüber noch
keinerlei Beſtimmung getroffen iſt. Die Wider
ſprüche unter den Offizibſen ſcheinen daher zu rühren,
daß die Regierung, wie die „Frſ. Ztg. beſtimmt mit
teilen kann, tatſächlich noch nicht genan weiß,
wann ſie den Termin anberaumen ſoll, ob
bereits Mitte Januar, was eine Auflöſung vorausſetzen
würde, oder erſt nach Ablauf der natürlichen Lebensdauer
des Reichstags.
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Kaiſermanöver 1911) Beim bevor
ſtehenden Kaiſermanöver wird eine der beiden gegen
einander kämpfenden Armeen aus dem 2. und 9. Armee
korps, die andere aus dem Gardekorps und einem
kombinierten Armeekorps beſtehen. Dieſes
kombinierte Armeekorps wird der Generalleutnant
Scholtz, Kommandeur der 21. Diviſion in Frankfurt
am Main, befehligen. Generalleutnant Scholtz, den
nur wenige Vordermänner von den kommandierenden
Generalen trennen, iſt aus der Feldartillerie hervor
gegangen. Als Führer einer der beiden kämpfenden
Armeen nennt man den Generaloberſt Freiherrn von
der Goltz

S KGn der Frage der Errichtung von
Lohnämtern) für die Hausinduſtrie hat ſich ein
Wandel in den Anſchauungen der Regie
rungen vollzogen. Wenigſtens ſchreibt eine offiziöſe
Korreſpondenz Unter den Vorlagen, die vom Reichstag
in ſeiner Herbſttagung noch zu erledigen ſind, befindet
ſich auch das Hausarbeitsgeſetz. Man hatte
früher an dem Zuſtandekommen des Geſetzes gezweifelt,
weil zu erwarten iſt, daß die Mehrheit des Reichstages
ſich wieder für die Errichtung von Lohnämtern
für die Hausarbeit ausſprechen würde, obwohl ſie in der
Kommiſſion mit Stimmengleichheit abgelehnt war.
Damals ſtand die Reichsregierung der
Errichtung von Lohnämtern ablehnend
gegenüber. Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man
jedoch an, daß in dieſer Beziehung ein Wandel in
den Anſchauungender maßgebenden Stellen
eingetreten iſt. Die Beſchlüſſe des Heimakbeiter
tages im Beginn dieſes Jahres dürften in dieſer Frage
auch von gewiſſer Bedeutung geweſen ſein. Falls der
Reichstag mit einer nennenswerten Mehrheit ſich im
Herbſt für die Lohnämter ausſprechen ſollte, dürfte die
Reichsregierung kaum Einſpruch dagegen erheben. Auch
in Oſterreich hat man zur Regelung der Arbeitsverhält
niſſe in der Handarbeit ſich zur Errichtung von Lohn
ämtern in der Kleider, Schuh und Wäſchewareninduſtrie

entſchloſſen. Jn England und ebenſo in Auſtralien ſind
gleichfalls für eine Reihe von Gewerben der Hausarbeit
Lohnämter errichtet

ar die Entrüſtung echt?) Auf dem
Mainzer Katholikentag teilte in ſeiner
programmatiſchen Schlußrede der Präſident, Graf
Galen, mit, daß der Regierungspräſident von
Wiesbaden die nachgeſuchte Genehmigung zur Nieder
laſſung der Geſellſchaft der barmherzigen Brüder in Ems
nicht genehmigt habe, weil ein Bedürfnis hier zu nicht
vorliege. (Stürmiſche Pfuirufe.) Jn Ems kein
Bedürfnis für Krankenpflege! (Erneuteſtürmiſche
Pfuirufe.) „IJch ſage nichts mehr!“ Dazu wird der
„Frſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite aus Wiesbaden
gemeldet: Damit bei dieſer Geſchichte die Komik nicht
fehle, iſt es intereſſant, zu erfahren, daß bei der nächſten
Reichstagswahl eben dasſelbe Zentrum, das über
den Regterungspräſidenten Dr. v. Meiſter
in Mainz entrüſtete Pfuirufe ausſtieß,
dieſem Herrn höchſtwahrſcheinlich ſchon im
erſten Wahlgange, ſicher aber in der Stich
wahl ſeine Stimmen zuführen wird.

(„Der berufenſte Vertreter des Mittel
ſtandes.“) Jn einer Reklamenotiz des „parteiloſen“
„Lübener Stadtblatts“ leſen wir: „Jm Auftrage des
„Neuen Wahlvereins“ wird Sonntag, den 10. September
1911, nachmittags 5 Uhr, der berufenſte Vertreter
des Mittelſtandes, Herr Schornſteinfegerobermeiſter
M. Conradt aus Breslau im großen Saale des Schieß
hauſes über das Thema: „Alte und neue Freunde des
Mittelſtandes!“ ſprechen.“ Dazu ſchreibt der „Liegnitzer
Anzeiger“: „Der berufenſte Vertreter des Mittelſtandes!
Daß du die Neeſe ins Geſicht behältſt. Der Reiſeapoſtel
des Bundes der Landwirte und Vertreter des öffentlichen
Klaſſenrechts iſt alſo der „berufenſte Vertreter des
Mittelſtandes“. Solche fauſtdicke Unwahrſcheinlich
keiten glauben auch die Lübener ihrem Stadtblatt nicht.

(Aus den Kolonien.) Der Betrieb der
Umbauſtrecke KaribibeWindhuk in Südweſt

afrika iſt nach einem der Ohrenſtein u. Koppel Arthur
Koppel Aktiengeſellſchaft zugegangenen Telegramm am
22. d. M. durch Eintreffen des erſten fahrplanmäßigen
Zuges in Windhuk eröffnet worden.

Kaiſerliche Marine.) Der kleine Kreuzer
„Erſatz Kondor“ iſt auf der kaiſerlichen Werft in
Wilhelmshaven am Donnerstag glücklich vom Stapel
gelaufen. Bürgermeiſter Dr. Schwander Straßburg
hielt die Taufrede und taufte das neue Schiff auf Befehl
des Kaiſers „Straßburg“.

Vermischtes.
Die Steuerhinterziebhungen des ver

ſtorbenen Reichsrats) und früheren Präſidenten
der bayeriſchen Abgeordnetenkammer, Dr. Auguſt Ritter
v. Clemm, betragen nach den „Leipz. Neueſt. Nachr.
für die Stadt Ludwigshafen allein an Einkommen
und Kapitalrentenſteuern für die Jahre 1891 bis 1898
über 96000 Mark, und zwar nur an Staatsſteuern, an
Gleichſtellungs und Diſtriktsumlagen 260000 Mark
und an proteſtantiſchen Kirchenſteuern beinahe 90000
Mark. Demnach fließt in die Ludwigshafener Stadt
kaſſe als Nettobetrag die Summe von 167000 Mark.
Das ſind nur nachweisbare Summen; die Gemeinde
Haardt, wo Dr. v. Clemm die letzten Jahre ſeines
Lebens verbrachte, wird ſicher eine ebenſo hohe, wenn
nicht noch höhere Summe erhalten.

Mord in einem Wiener Cafs.) Der be
ſchäftigungsloſe Muſiker Emil Hartmayer erſchoß
Donnerstag abend den Geſchäftsführer eines Wiener
ArtiſtenCafss, namens Koloman Müller, welcher
ihm vor einigen Tagen Zechprellerei vorgeworfen hatte.

Geſt ändnis eines Mörders.) In demUnterſuchungsgefängnis zu Ha gen wurde der 84 Jahre
alte Steinhauer Wilhelm Wagner aus Herdecke ein
geliefert. Er hat das Geſtändnis abgelegt, daß er vor
ſteben Jahren einen Arbeitskollegen, den Steinhauer
ne ener, in einem Steinbruch in Herdecke ermordet

abe.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Peihaus Drosk du Ha
en Auswltlten Herrechaften besongers enrfohſen

Delikate warme Spefsen, auch in halben Portionen
zu jeder Tageszeit

C
sowie alle Delſkatessen der Saſsom in reichhalt. Auswahl.

Anerkannt mässige Preise.

Diner 1--3 Ubr, apartes feines en 2,00 M.
Weine von direkten Bezügen

Fnr dieſen Teil übernimmt die
Kedaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Dom. Vormittags “/28 Uhr: Paſt.
ollmeyer.

Stadt. Vormittags “210Uhr: Paſt.
Schollmeyer.

Todes Anzeige. zahlung. Die

nach kurzem Leiden meine liebe
Mutter, unſere gute Großmutter,

et und Schweſterrau s

Auktion.
Montag den 28. Auguſt er.

mittags 12 Uhr
bende S

aſthoſe in Röſſen aus demKirchen u. Jamiliennachrichten Künzel ſchen le freiwillig:
2 vollſtändige Betten, 1 Küchen erſchrank, Kleiderſchrank, 7 Stühle, volltönige Konzertzither f. 25 Mk.

geimrenad r Küchengeſchirr und dergl. mehr

ö iſtbietend gibt mit Klavierbegleitung an er mee h Seele Hart r. wedrete Aananenhadne ing MengenGegenſtände ſind
nebſt Bauer ſindz gebraucht und können 1 Stunde l M 30 an die Exped. d. Bl.Freitag abend 7 Uhr ſtarb er der Verſteigerung i. Auktions

lokäle beſichtigt werden.
Pietzner, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.

Ein gnterhaltener Kinderwagen S e
iſt zu verkaufen

Clobigkauer Str. 30, 1 Tr. r.

Hausmuſit!
Verkaufe meine guterhaltene

und mein exylophon für 20 Letzteres

kaufenHienen-Verlhuf
Altershalber verkaufe meine

Aupuſte Rothe
zu vermieten

Wöbliertes Zimmer
Friedrichſtr. 5. maß, zu jedem annehmbaren Preis.

12 Bienenvölker mit Kaſten, s Et.
und Gerſtungbauten, Normal-

C. Klipſtein, Merſeburg. Laſſend,
raten etot ſſhlertes Monn und Schlafrimmer

Gotthardtſtr. 30, II.zu verm.
Ein Läuferſchwein

iſt zu verkaufen Krautſtr. 6.Familie Ato Döring.

Kapelle des ſtä
aus ſtatt.

e Laden abzugeben

Unterzeichneter ſucht
Merſeburg, den 25. Aug. 1911. möblierte Wohnung 1 Kuh ſt dem Kalh
Die Beerdigung findet Montag e e r 3 Uhr von der in ler n ehe ſteht zu verkaufen

tiſchen Friedhofes Hauſe und ruhiger Straße An
gebote bitte Gotthardtſtr. 6, im

Röſſen 138.

Fuſt ſeleg Pibnd

für 400 Mk. zu verkaufen. Kauf
liebhaber wollen ſich melden unt.
4 R 20O in der Exped. d. Bl

Konzert Gelegenheitskauf wegen Umzug:
kin takelförm. Nlavfer, vowie

P. O. S und höher.

Wisitenkarten
familien- Anzeigen

sowie alle
Druck- Arbelten

liefert schnell und billig
Bachrucherei Kurt Karius,

Früh 4.billig zu ver
Fgohannisſtr. 19.

re e2 Plüſchſofas,
kurze Zeit gebraucht, vrachtv.

Büſfet, zu älteren Möbeln
gr. Ausziehtiſch,

Trumeauſpiegel, Garderobe
I ſchrank, Flurgarderobe, Näh
M maſchine und Schreibtiſch

ſofort ſpottbillig zu verk.
Hulle a. 6., Geiſtſtr. 21,

Treppen.

Schriſtuiche Arbeiten,
Geſuche c. und

Vermittelungen aller Art
führt ſachgemäß aus t

C. Hörichs, Friedrichſtr. 18, I.
Suche für meine 16 17 Jahre

alte Tochter Stelle zu Kindern
in beſſerem Hauſe. Off. unter
O S an die Expd. d. Bl. erbeten.

Ein Zugochſe
zu vetkaufen

Dank.
Für die liebevolle Teil

Schlafſtelle offen GroßKahyng Nr. 9.

nahme bei dem Begräbnis
un e lieben entſchlafenen
Hlto Kreutzmann ſofort zu vermieten

Zeichſtraße 11. Zwei Teclelhündinnen,
laden mit ladenstuhe Jl Zubehör ſchwarz, langharig, mit edlem

Steinſtraße 13.
roſtbraunen Brand, a. „Schwarze
Lotte von der Geeſt“ und „Hanſel

agen wir unſeren herzlichen
Dank. Auch vielen Dank
für die troſtreichen Worte
am Grabe und allen denen
die ſeinen Sarg ſo reich
mit Kränzen ſchmückten.

Merſeburg, 26. Aug. 1911.
Die trauernden

mit za. 690 Mietsertrag iſt erb
teilungshalberſofort zu verkaufen.

Zwei kleine Wohnhäuſer

mit kleinen Wohnungen und guter gr
Verzinſung nd ſofort zu verk.

n

verkauft a 25
Schule [Iöcherliog bei üchelp.

Weinfl., Kiſten, Körbe, Packl.,
Alt Eiſen u. Metalle ſowie ſämtl.
Alt materialien holt ab

Jeſerig, Halle a. G.
Geiſtſtraße 19. Hof l. Keller.Hinterbliebenen. Carl n e

e e Den Amaen,
Suche für 2 ältere Leute eine

Wohnung von 2 Stuben, 2 Kam- tiefli d ſind billie j Kl. Ritterſtr.en am tiefliegende nene e i Guſtav Kleinert, itterſtrmern und Zubehör in ruhigem zu verkaufen

Von heute, Sonntag, 27. Aug. ah

FMRA

Tapeten,
n faſt netes Wohnhdug tet Wogen Wachstueh, linoleum,

Gummistoff usw.
zu bedeutend herahgesetzten Prejsen.

Einen Posten

III faetnen Mar Heter.
gebe zum Finkaufspreis ab.

Weibgen W w'eſfür s Vormittage ſofort geſucht.

DPClarboitbr

werden geſucht. Zu melden Mon
tag früh mit Hacke und Schippe

Bahn Innern
Drei Frauen

zum Kohlenabtragen
nden ſofort dauernde Be

chüftigung.

von

Aeltere AufwartungFalßerinnen

in und außer dem Hauſe verlangt

Nr. 13.Hauſe und ruhiger Straße. Off.
unter S B. 100 bitte in der Exp.
d. Bl. niederzulegen.
Einfach möbliertes Zimmer
ſof. zu verm. Wilhelmſtr. 6, p.

nur in

Prima blumiges, ſüßes Wieſenhen
offeriert billigſt

Ed. H. Veſchnidt, e echten et en
Waggonladungen

Strombad.
Waſſerwärme 21 Grad Celſ. für den ganzen Tag. Zu erfragen
Gondelfahrten

auf der Saale. Perloren Cent
Robert Sternberg.

Zu melden Sonntag früh
Blumenthalſtr. 12, pt.

Suche p. vof. aubere urwartung

Entenplan 4 pt. Schokoladengeſch.

Bitte abzugeben gegen Belohnung
Gaſthof Alte Poſt, b. Hausdiener



hekborragend ſchönen Kleider-, Rufen ind Koſtümſtoffen, 6eidenſtoſſen, 6ammeten,

Pelpet, öpigen, Poſomenten und Beſäen.

Reichhaltige großartige Sortimente.

Achtung! Achtung!
Gewerhegerichtswahl!

Allen nationalgeſinnten Arbeitern
von Merſeburg empfehlen wir zu der am Dienstag den 29. d. M.
von 10 bis 112 Uhr ſtattfindenden Gewerbegerichtswahl

die in B. Liſte h aufgeführten Perſonen
zu wählen

Stimmzettel werden am Wahllokal „Tipvoli“ ausgeteilt.

Art Atsverband der deutſchen Gewerwerelne G.

Sparsame Frauen,Sinctet nur Stermwolle

SOrangestern] jemste Sternwollen
Blaustern

Rotstern
Violetstern
Grünstern pesBraunstern 5 Konsum- Se m wollen

Strümpfe und Socken aus Stern wolle
sind die i lIigsten, weil an
Haltbarkeit im Tragen unübertroffen!
Rekiame Plakate auf Wunsch gratis

Norddeutsehs Wollkämmerei

hochfeine Sternwollen

Holz
iel einen Fern
mit der neuen

abſolut ſtoßſicheren Metallfaden Lampe

„Fabrikslampe“
wenigſtens 65 Stromerſparnis, weißes Licht, garant. 1000 Vrennſtd.).

Dieſe Lampe können Sie wie eine Kohlenfadenlampe be
handeln, ohne daß die Fäden wie bei anderen Fabrikaten brechen.
Daher große Erſparnis bei billigem Anſchaffungspreis.

Alleinverkauf bei:

M. Chriſt, Merſeburg, Poſtſtraße 12.
Telephon 371.

58 Bruceh- Briketts
werden auch abgegeben, Zentner zu 30 Pfennig

Dörstewitz Rattmannsdorfer Braunkohlen-
industrie-Besellschaft (Ate Grube) Lützkengort.

Yon r Reise Jarüclgehehrt

Tivoli- Fhealer
Direktion: Hans Muſäus.

GSonntag, 27. Auguſt. Anfang 8/4.

Durch die
Intendanz.
Preis-Luſtſp. in 5 Akt. v. Heule.
Vorverkauf guch Sonntag noch-
mittag 3 bis 6 Uhr im Tivol,

Nachmittag 4 Uhr

gr. Kindervorſtellung.
Prinzessin Harzipan

Märchen in 4 Bildern v. Görner.
I Dienstag, 29. Auguſt. Anfang 8/a.

J Beneſtz Heinrich öpennrath.

Johannisfener.
Schauſpiel von Sudermann.

Pantoffelna ünd billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher,
Breite Str. 19.

Wie in anderen Städten wird
auch in unſerer Stadt beabſichtigt,
einen Zuſammenſchluß aller ehem.
Soldaten, die fern über den
Meeren zum Schutze deutſcher
Intereſſen in Krieg und Frieden
ihren Dienſt getan haben, herbei-
zuführen und ſie in einem

Verein

ehemaliger Kolonialtruppen

zu vereinigen. Wir richten hier
mit an alle Herren aus Merſe
burg und Umgegend, die dieſer
kameradſchaftlichen Vereinigung
als Mitglieder beitreten wollen,
die ergebene Bitte, ſich zu einer
Vorbeſprechung

Donnerstag den 81. Aug. d. J.
abends 8 Uhr,

im „Ratskeller“ hier recht zahl
reich einzufinden.

Mehrere Kameraden.Ad. Peetz,

Zraugerste.

F. Außergewöhnlich billige Verkaufspreiſe. De

Otto Dobkowit Rlerſeburg, Eutenplan II.
Der

kkegenetbllan
Aerztlich warm empfohlener

hüwcler-Jelpotfahrer.

M. 12, bis Mk. 100,
Spielwarenhaus

d

S Wilhelm Köder
strasse S.

Zwei Frauen
wissen immer mehr
wie Eine! Von Persil
aber wissen Millionen,

daß es für die
Hauswäsche

nichts praktischeres
gibt, als Persil, das

unübertroffene,
selbsttätige, unschäd

liche Waschmittel!
Unerreicht in Wasch-
u. Bleichkraft, einfach

in der Anwen-
dung u. billigst

e im Gebrauch. eGarantiert unschädlich. Erhältlich nur in Original-Paketen.

HENREL Co., DOSSELDOREF.
Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

HMypothekenkKapitalien
auf landwirtschaftl. Besitz in beliehiger Höhe 2u
3 4 per sofort oder später zu vorgehen dureh

Kohert Rosenberg, Bankgeschäft,

Halls a. S. Augustastr, 5, Tel. 366 u. 1287.

Beim Dreschen derselben ist dieses Jahr äusserste Vorsicht anzuwenden, da bei
der abnormen Trockenbeit sehr leicht Bruch entsteht und dieselbe dann als Braugerste
ungeeignet, also minderwertig ist. Stadthrauere Mersehurg,

Hierzu 2 Weilagen



Seilage zum „Nerſebnrger Correſpondent“.
Nr. 201.

Srste Beilage.

Die erbetene Antwort auf das Eingeſandt
des Herrn X nochmals gatho“ in Nr. 195

dieſer Zeitung.

(Eingeſandt.)
Mit großer Freude konnte ich in der Entgegnung des

Herrn X konſtatieren, daß er nachdrücklich den Leſern des

„Correſpondent“ verſichert, daß er nicht daran denke
„Jathos Standpunkt zu teilen oder zu verteidigen

Daß ich mit meiner Behauptung, das Urteil ſei vom
Spruchkollegium einmütig gefällt, doch recht hatte, wird
dem Herrn Einſender inzwiſchen nach der offiziellen Er
klärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ klar geworden ſein.
Daß der Beſchluß einmütig gefaßt ſei, geht aus der Er
klärung nicht hervor. (Die Red.) Auch kann ich beim
beſten Willen nicht einen Jrrtum meinerſeits darin er
kennen, daß ich aus den Worten des Herrn Einſenders
den Schluß ziehe, er konſtatiere einen Widerſpruch zwiſchen
den kirchlichen Bekenntnisſchriften und der Lehre Jeſu
Wenn er ſagt: „Geht man aus vom Buchſtaben beſtehen
der Bekenntnisformeln, muß man Jatho verurteilen, fragt

man aber nach dem Geiſt des Chriſtentums, dann er
ſcheint ſeine Verurteilung als ein Widerſpruch gegen die
Lehre Jeſu.“ Dann ſetzt er Bekenntnis der Kirche und
Lehre Jeſu in diametralen Gegenſatz: in letzterem weht der
Geiſt des Chriſtentums; in erſterem nicht. Gegen dieſen
konſtruierten Gegenſatz richteten ſich meine Ausführungen.

Der Herr Einſender präziſiert nun im Folgenden ganz
ſcharf ſein Urteil über das Verhalten des Spruchkolle
giums. Er gibt Jathos Abweichungen vom Bekenntnis
der Kirche zu, dieſe Abweichungen hätten aber ſeiner
Meinung nach kein Grund ſein dürfen, ihn abzuſetzen,
„ſolange nicht nachgewieſen iſt, daß er einen einzigen
Menſchen um ſein Seelenheil gebracht hat, ſolange viel
mehr feſtſteht, daß er vielen ein Führer zu Gott und zur
Kirche geweſen iſt, ſolange bleibt das Urteil gegen ihn ein

Unrecht“, gegen ihn, ſeine Gemeinde und die geſamte
evangeliſche Kirche. Alſo Herr X verlangt für das
Spruchkollegium, daß nachweislich zum mindeſten ein
einziger um ſein Seelenheil gebracht wurde von dem
„Angeklagten“, wenn es ſein Abſetzungsurteil rechtmäßig
ausſprechen wolle. Wer ſoll denn Herr X dieſen
Nachweis führen Ich denke doch, ſo tief in das Herz
eines Menſchen kann allein Gott blicken! Aber dergleichen
Dinge kann kein Menſch ein Urteil abgeben. Aber was
die Kirche kann und auch ſoll, wenn ſie ihrer Aufgabe
gerecht werden will, das iſt das, daß ſie nach Kräften zu
verhindern ſucht, daß Geiſtliche von ihr angeſtellte,
mit Autorität bekleidete und beſoldete Geiſtliche Ge
meindeglieder in die Gefahr bringen, um ihr Seelen
heil eben durch ihre geiſtliche Tätigkeit gebracht zu werden.

Chriſtoph GSchulzes Brautſchau.

Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund
von E. Fiſcher-Markgraff.

(42. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Da fühlte er ſich an der Schulter berührt. Er wandte

ſich um und blickte in Tonis lachendes Geſicht: „Nun,
Vetter, du ſiehſt ja aus wie der betrübte Zugführer, dem
dieLokomotive davongefahren, ſo variiere ich nämlich den
alten Kohl vom Lohgerber. Man muß immer mit der
Zeit mitgehen. So, nun gib mir deine Taſſe und laß
dir einen Mokka einſchenken, er friſcht die Lebensgeiſter
auf
Der Rechtsanwalt lachte und ließ ſich bedienen; erfühlte ſich immer wie erlöſt dieſem hellen Geſichtchen

den klaren Augen gegenüber, wie erfriſchende Kühle
legte es ſich auf ſein erhitztes Denken, und bereitwillig
ſane tt auf das vom Oberamtmann angeregte Ge
präch ein.

Aus dem Jnnern des Hauſes klang ein huſtender
Laut. ver wandte ſich erſtaunt und ſpähte in das
Dunkel des Gartenſagls: „Wer huſtet denn da?“

„Es iſt die alte Schwarzwälderuhr, die noch von
Adelheids Eltern ſtammt,“ rief die Frau des Hauſes
rag den Tiſch. „Adelheid hat ſie wieder in Gang ge
racht.

Der Rechtsanwalt hatte vergleichend ſeinen Chrono
meter gezogen und zählte mechaniſch die ne „Acht,
neun zwanzig, achtundzwanzig, neunundzwanzig,
Jur S vierzig zwei er brach erſtaunt ab.
Alles ſah zu Tante Adelheid hinüber.

Sie hatte den Kopf zwiſchen die Schultern gezogen
und den Finger auf die Lippen gelegt, wie ein geſchol
tenes Kind „Ach, Gott, die alte Uhr wollte garnicht
mehr gehen, wimmerte ſie, „da habe ich ſie tüchtig mit
Petroleum begoſſen, und nun läuft ſie in ſechs Stunden
den ganzen Tag ab und ſchlägt bis 40 oder 50. Jch weiß
auch nicht wie es kommt, ſie ging ſonſt ſo gut

Bis dahin hatten alle an ſich gehalten jetzt brachen
ſie in ein ſo ſchallendes Gelächter aus, daß ein paar
durren die auf dem Geländer der Verandg herum
hüpften, eilig das Weite ſuchten, und Tante Adelheid
ſich mit tiefbeleidigtem Geſicht von ihrem Seſſel erhob
und ihre Kaffeetaſſe mit ſich nehmend ins Haus hinein
ſchoß. Toni wand ſich vor Lachkrämpfen und ſchrie
immer von neuem: „Sie ging ſonſt ſo gut.

Sonntag den 27. Auguſt.

Lag dieſe Gefahr nicht vor bei Jatho, wenn er den leben
digen, perſönlichen Gott, wie ihn Chriſtus uns nahege
bracht hat, pantheiſtiſch verflüchtigt; wenn er von dem
geſchichtlichen Lebensbild Jeſu ſagt, daß es keine andere
Bedeutung für uns Heutige habe, als eine pädagogiſche

„wir könnten dadurch zur Heldenverehrung anreizen
und ſtarke ethiſche Triebe wecken, und das ſei doch immerhin

wertvoll“; vor allem aber, wenn Jatho über die perſön
liche Fortdauer des Menſchen ausführt, daß er ſelbſt
darüber nie zu einer Gewißheit gekommen ſei und auch
keine brauche IJch möchte Sie fragen, Herr X,
ob Jatho nicht manchem „um ſein Seelenheil bringen
kann“, wenn nach ſeinen eignen Worten er es in Predigt
und Grabrede derart hält: „daß ich von einem Jenſeits
überhaupt nicht ſpreche. wenn mich einer fragt, was
ich mir für meine Abſchiedsſtunde wünſche, ſo antworte
ich ihm: Nichts beſonderes, lieber Freund, und nichts
Kompliziertes; erwarten wir ruhig den Lauf der Dinge
und rüſten wir uns auf alles, aber ohne Furcht. Sollten
wir nicht wieder erwachen, ſo iſt es gut; gibt es aber außer
der erfahrungsgemäßen noch eine andere Form perſön
lichen Daſeins, ſo iſt es auch gut. Dann wird ſie irgend
wie eine vollkommene ſein.“ Damit nimmt Jatho ſeinen
Hörern das große evangeliſche Gut der Heilsgewißheit;
nimmt ihnen die Hoffnung aufs ewige Leben bei Gott, das
uns doch Jeſus verheißt. Wie mit ſolchen Predigten
Jatho ein Führer zu Gott und zur Kirche werden und
ſein kann, iſt mir rätſelhaft. Aſthetiſchen Genuß mögen
Jathos Predigten den Hörern bereiten, aber echte, fröhliche,
gläubige Gotteskinder machen ſie aus ihnen nicht, und
das iſt doch allein die Aufgabe der Predigt.

Auf die angeführten Schriſtſtellen gehe ich nicht noch
einmal ein „der „M. C.“ iſt ja keine Kirchenzeitung“

wir ſcheinen uns da doch nicht verſtändigen zu können.
Auch bezüglich der Penſion will ich nur ſoviel ſagen,
daß die Minimalpenſion von 1800 Mk. doch nur Geiſt
lichen gezahlt wird, die in den erſten Dienſtjahren ſtehen.
Dieſe können infolge ihrer Vorbildung verhältnismäßig
leicht einen andern Beruf noch ergreifen, wo ſie dann zu
ihrem neuen Gehalt noch jene 1800 Mk. dazu erhalten.
Wo finden ſich ähnlich angenehme Verhältniſſe ſonſt noch

Jch will nun zum Schluß noch auf Jhre Frage an
mich kommen, ob ich zugeben will, „daß der Liberalismus
der Orthodoxie gleichberechtigt iſt. Offen geſtanden
es tut mir leid, daß Sie in Jhren doch ſonſt ſo ſachlichen
und ruhigen Ausführungen hier auf einmal ſolche ab
gegriffene und dabei doch ganz mißverſtändliche ja irre
führende Schlagworte gebrauchen. Nach dem Zu
ſammenhang muß der Leſer glauben, es ſtände auf Seiten
Jathos der „Liberalismus“ und auf der andern Seite
die „Orthodoxie“. Nun, Männer, die man bisher gemein
hin als „liberal“ bezeichnet hat, ſind vielfach ſehr energiſch
von Jatho abgerückt. Jch erinnere nur an die bekannten
Ausführungen von Prof. Harnack und Prof. Schian.

Der Oberamtmann wiſchte ſich pruſtend die Tränen
aus den Augen: „Ein verrücktes Frauenzimmer, der
reine Töppermeeſter. JAls man gerade in heiterſter Stimmung war, ſtandenplößlich Frau von Neuhoff und der Bankier Freuden
ſtein am Fuße der Verandatreppe.

Die ſchöne Frau im e herd dunkelblauen
Reitkleide, das ihre wunder
fallender hervortreten ließ, ihr Begleiter, in engan

ar zarten Farben noch auf

liegenden Beinkleidern und Stulpſtiefeln, noch ſtatt
licher als im Geſellſchaftsanzug.

Der Rechtsanwalt war aufgeſprungen und ihnen
entgegengeeilt. Sie hatten ſich einigemal bei Bekannten
des Oberamtsmanns, im Städtchen, auf den umliegenden
Gütern getroffen, und jedesmal hatte Frau Eſther ihm
eine ganz beſondere Beachtung zuteil werden laſſen,
ja, ohne e le zu ſein, hätte man behaupten können,
a a re mit ihm, ſie zeichnete ihn in jeder Bezie
ung aus.

uch heute legte ſie mit dem vieldeutigen Lächeln,
das ihr eigen, die Hand in ſeinen dargebotenen Arm
„Nun iſt ghnen unſere Waldpartie von neulich gut be
kommen fragte ſie liebenswürdig, „mir ſcheint, Sie
ſehen nicht gut aus, und unter den halbgeſenkten Lidern
ervor traf ihn ein Glutblick. während um die vollen

wieder das Lächeln ſpielte, das ſo viel zu ſagen
en

ringt. Der Oberamtmann ſchüttelte den Gäſten die
Hände in ſeiner derben Weiſe, Frau Reſi klingelte nach
n e ſelbſt Chriſtoph beeilte ſich, der ſchönen

rau ſeine Reverenz zu machen.
Nur Kathi verharrte ſchweigend im Hintergrund, die

nen re nem rätſelhaften Ausdruck auf die Freun
n geheftet.et als dieſe verwundert auf ſie zutrat: Aber, Baby,

haſt du denn keinen Gruß für mich?“, hob ſie die Arme
und drückte einen Kuß auf deren roſige Wange.

Bald ſaß man wieder um den runden Tiſch, trank
Kaffee, plauderte und lachte

„Jch komme heute mit einem beſonders dringlichen
Anliegen, meine Herrſchaften, nahm jetzt Frau von
Reuhoff das Wort und blickte ſich im Kreiſe der An
weſenden um, „wo haben Sie denn Tante Adelheid?“

„Tante Adelheid verachtet unſere Geſellſchaft und
zog ſich in höhere Regionen zurück, erklärte Heinz

Sie drohte ihm lächelnd mit dem Finger. „Warten
Sie, Sie ſind ein Schlimmer,“ und wieder traf ihn der
e lick, der ihm jedesmal ein eigenartig prickeln
es Gefühl hinterließ

Auf der Veranda angelangt, waren ſie ſogleich um

1911.

Sind dieſe nun plötzlich nicht mehr „liberal“ ſind ſie
„orthodox“ geworden „Liberalismus“ iſt eben in kirch
licher reſp. religiöſer Beziehung ein ganz unbeſtimmter
Begriff. Wer ihn genau definieren wollte, würde wohl
klägliches Fiasko machen. Wie kann man über etwas ſo
Unbeſtimmtes, Undefinierbares ein Urteil abgeben,
ob es Daſeinsberechtigung in der Kirche habe
oder nicht. Und dann: Orthodoxie! Orthodoxie
heißt bekanntlich ins Deutſcheüberſetzt nichts anders
als „Rechtgläubigkeit“. Nur der Haß gegen die
Rechtgläubigkeit hat dem ſo oft nicht verſtandenen Wort
Orthodoxie für viele einen Beigeſchmack gegeben, der ihn
im Grunde ganz fremd iſt. Für ernſte, wiſſenſchaftliche
Auseinanderſetzungen ſind darum beide Worte gar nicht
verwendbar: weder Liberalismus noch Orthodoxie!
„Rechtgläubigkeit“ und „Freiheitlichkeit“ Liberalismus
laſſen ſich daher auch gar nicht miteinander abwägen,
geſchweige denn, daß man darüber das Urteil abgeben
könnte, ſie ſeien „gleichberechtigt“ in der Kirche oder
nicht. Die andre hiſtoriſch gewordene Bedeutung für
„Orthodoxie“ als Lehre der griechiſch katholiſchen Kirche
kommt hier nicht in Frage. Summa: nicht „Freiheit
lichkeit“, nicht „Rechtgläubigkeit“ ſoll in unſerer Kirche
herrſchen, ſondern „rechte Gläubigkeit“ S

Deutschlanck.
Daß die Marokkofrage zur Wahl

parole gemacht wird), billigt in der Hauptſache
die Deutſche Tagesztg.“, wahrſcheinlich, weil das
Blatt hofft, daß dadurch der karor teutonious entfacht
und ſo unter Umſtänden Waſſer auf die ziemlich trockenen
Mühlen des ſchwarzblauen Blocks geleitet werden kann.
Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt nämlich: „Daß die
Marokkofrage bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen
unter allen Umſtänden, möge ſie dieſe oder jene Löſung
erfahren haben, im Vordergrunde der Erörterungen
ſtehen wird, iſt klar. Dazu hat ſie ſich viel zu ſehr zu
einer Lebensfrage für das Anſehen und die Weltſtellung
des Reiches entwickelt.“ Was will es demgegenüber
heißen, wenn die „Deutſche Tagesztg.“ hinzufügt, eine
Wahlparole im eigentlichen Sinne könne die Marokko
frage ihres Erachtens nicht ſein. Schließlich heißt es in
der „Deutſchen Tagesztg.“: „Es liegt uns fern, unſerer
ſeits eine Wahlparole zu ſchaffen. Das iſt nicht unſeres
Amtes und dazu iſt auch die Jeit nicht gekommen. Daß
der Wahlkampf aber von dem Gedanken der Sicherung
des Reiches und ſeiner Weltmachtſtellung,
und zwar ſowohl durch Erhaltung ſeiner Wehrkraft als
auch durch nachhaltigen Schutz der deutſchen Arbeit und
durch Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen beſtimmt
werden wird, das liegt auf der Hand. Mit der Schutz
zoll und Sammlungspolitik dürften die Konſervativen
bei den nächſten Wahlen recht ſchlechte Geſchäfte machen.
Das leuchtet wohl auch der „Dtſch. Tgsztg.“ ein, und

Etwas betroffen wandte er das Auge ſeitwärts, da
begegnete er dem des Bankiers, das ſich mit glühender
Leidenſchaft faſt drohend in das ſeine bohrte.

„Was hatte der Kerl? Ach ſo, er glaubte vielleicht,
er wollte ihm ins Gehege kommen Nein, Freundchen,
da ſei ruhig, Fäulnis hier und dort, ich danke.“ Er ver
ſuchte ſpöttiſch zu lächeln und konnte es doch nicht
hindern, daß ſeine Lippen im Schmerz zuckten, und daß
er die Zähne zuſammenbeißen mußte um nicht etwas

ganz Unbeſonnenes, Unkluges herauszu
reien.Frau Eſther hatte ſich wieder zu den übrigen ge

wandt: „Jch wollte die Herrſchaften bitten, in der
nächſten Woche für einige Tage meine Gäſte zu ſein,
nicht wahr, Sie ſagen zu?

Der Oberamtmann ſchnitt ein ſonderbar verlegenes
Geſicht, ihm war die ſchlechte Wirtſchaft auf Brunn ein
Greuel, nicht zehn Pferde hätten ihn dahin gebracht.

Frau Reſi wußte, was in ihm vorging, und lächelte
leiſe vor ſich hin „Uns beide müßten Sie ausnehmen,
Frau Eſther, ſagte ſie bittend, mein Mann muß in der
nächſten Woche zum Pferdemarkt nach Stettin er will
ſich ein neues Reitpferd einhandeln, Toni hat Stunden,
und ich ſitze bis über die Ohren im Einmachen für den
Winter aber Kathi uns unſere beiden lieben Gäſte
nehmen Jhre Einladung gewiß mit Freuden an.

Es erfolgte allgemeine Zuſtimmung, da nahm die
Tante noch einmal das Wort „Werden Sie auch dieſes
Jahr wieder an unſerem Beerenſammeln teilnehmen?“

„Von Herzen gern,“ nahm Frau von Neuhoff an,
„Herr Pera hen war doch auch gemeint? Seien Sie
ſtill herrſchte ſie ihn an, e kommen erſt in
zweiter Linie, wenn ich befehle. Sie müſſen kommen
und ſie nickte ihm zu, deſſen ſauerſüßes Lächeln ſich
urplötzlich in ein hellſtrahlendes verwandelte.

„CEirce, ſagte er leiſe und beugte ſich über ihre Hand.
Sie entzog ſie ihm und wandte ſich zu Hilgendorff, deſſen
fragendes Geſicht ihr auffiel. Sie müſſen nämlich wiſſen,
daß es Tradition im Hauſe Langerhanns iſt einmal im
Laufe des Sommers ein Beerenfeſt zu veranſtalten. Wir
alle, die wir hier verſammelt ſind, ziehen in den Wald
und ſammeln Beeren, was wir finden in dieſem
Sommer wird der Ertrag infolge des ſpäten Termins
etwas ſpärlich ſein. Wer am meiſten gepflückt, erhält
ein kleines Geſchenk Die Beeren werden von der Frau
Oberamtmann eingekocht und zu wohltätigen Zwecken
verwendet. Den Reſt des Tages beſchließt ein Picknick
auf der Herrenwieſe. Wir amüſieren uns immer groß
artig dabei.“ Fortſetzung folgt.



darum ſtellt ſie die Marokkofrage ſo ſtark in den Vorder

grund. Jhre anfangs ruhige und beſonnene Haltung
in dieſer Frage wird ja auch nach und nach immer
chauviniſtiſcher.

Provinz und Amgegencd.
F Halle, 26. Aug. Zu Ehren des Geh. Medizinal

rates Prof. Dr. Weber, der unlängſt ſein 50 jähriges
Profeſſorenjubiläum gefeiert hat, taufte die ſtädtiſche
Behörde eine neue Straße Weberſtraße.

F. Düben, 25. Aug. Von einem Automobil
um glück berichten die „Eilenb. N. Nachr.“: Jnfolge
Verſagens der Steuerung fuhr das in ſchnellſter Fahrt
befindliche Automobil des Hauptmanns Men zel aus
Leipzig, in dem außer Herrn M. und dem Führer noch
ein Forſtbeamter aus Schköna Platz genommen hatte,
zwiſchen Gräfenhainichen und Jüdenberg in den Straßen
raben. Das Auto bohrte ſich in der ſandigen Böſchungſt und ging vollſtändig in Trümmer. Die

Inſaſſen flogen in weitem Bogen, der Führer durch die
Glasſcheibe, über den Kraftwagen hinweg und erlitten
nur leichte Verletzungen. Die Trümmer des Automobils
wurden von einem hilfsbereiten Mühlenbeſitzer verladen
und nach Gräfenhainichen gebracht.

F. Erfurt, 24. Aug. Das Komitee für die Er
richtung eines GuſtavAdolf Denkmals in Erfurt
hat beſchloſſen, das GuſtavAdolf- Denkmal am 10. Nov.
zu enthüllen und einweihen zu laſſen. Es ſind u. g. ge
plant: ein Jugendgottesdienſt in der Barfüßerkirche, ein
Feſtgottesdienſt in der Predigerkirche (Feſtpredigt
Generalſuperintendent D. Jacobi), anſchließend daran
Einweihung des Denkmals (Feſtrede Senior Dr. Fiſcher)
und am Abend ein großer Feſtakt im „Kaiſerſaal“ (Feſt
rede Geheimer Kirchenrat Dr. HartungLeipzig, Vor
ſitzender des Zentralvorſtandes des Guſtav Adolf
Vereins).

f. Sonneberg, 24. Aug. Jm benachbarten
Köppelsdorf brach am Montag in einer dortigen
großen Doppelſcheune Feuer aus, welches die Scheune
vollſtändig einäſcherte. Seit dem Montag wurde der
Pächter der einen Hälfte der Scheune, der Altwaren
händler Bauer, vermißt. Heute vormittag wurden
unter den Trümmern der abgebrannten Scheune
Knochenüberreſte des Vermißten gefunden.
Bauer war, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, nach Ausbruch
des Feuers noch auf den Scheunenboden gegangen und
iſt dabei umgekommen.

FAltenburg, 25. Aug. Am Donnerstag abend
kurz vor 10 Uhr wurde auf der hieſigen Station der
mit Wagenankoppeln beſchäftigte Wagenwärter Birn

ſtiel von den Puffern zweier Wagen erfaßt und tot
gedrückt.

F. Jena, 26. Aug. Die fortſchrittliche Landtags
fraktion richtete an das Staatsminiſterium in Weimar
eine erneute Eingabe, beim Bundesrat betr. der zeit
weiligen Aufhebung der Futtermittelzölle
vorſtellig zu werden.

F. Langenberg (Reuß), 25. Aug. Der Gemeinde
rat beſchloß, diejenigen Kriegsveteranen, deren
Einkommen 750 Mk. nicht überſteigt, ſteuerfrei
zu erklären

Leipzig, 25. Aug. Jn dem Städtchen Nerchau
erſchoß geſtern nachmittag, um ſich für ſeine Entlaſſung
zu rächen, der Fuhrmann Grünberger die 29 jährige

Tochter ſeines Herrn, des Dampfſägewerkesbeſitzers Franz
Schuſter, und dann ſich ſelbſt.

FLeipzig, 25. Aug. Die im Leipziger Metall
gewerbe am Donnerstag angebahnten Einigungs
verhandlungen ſind ergebnislos verlaufen.
Die Arbeitgeber haben ein Verhandeln mit der vom
Metallarbeiterverbande gewählten Vertrauens kommiſſion
abgelehnt, die die Vertreter der anderen Arbeiterorgani
ſationen nicht zulaſſen wollte. Folgerichtig müßte nun
am morgigen Abend die Ausſperrung in Chemnitz und

Dresden vollzogen werden. Hier wurde heute der
Baänkbeamte Goldbeckverhaftet, der im Oktober
vorigen Jahres in einem Berliner Bankhauſe 42 000
Mark unterſchlagen hatte und dann flüchtig geworden
war. Von dem Geld fand man nichts bei ihm vor.

Leipzig, 25. Aug. Jn der Keſſelſchmiede
Steckert Petri verun glückte am Donnerstag nach
mittag der Keſſelſchmied Weichold dadurch lebens
gefährlich daß ihm von einem explodierenden Petroleum

tank Trümmer mit großer Heftigkeit an den Kopf
geworfen wurden. Weichold, der mit Schweißen dieſer
Tanks beſchäftigt war, hat den Unfall ſelbſt verſchuldet,
weil er es unterließ, vor dem Schweißen von einem der

Behälter, in dem ſich noch Gaſe befanden, vorher den
Spund zu entfernen, damit die Gaſe entweichen konnten.
Der Mann iſt ſeinen Verletzungen im Krankenhauſe er
legen. Wie ſchon kurz gemeldet, wurde am Mittwoch
nachmittag in ihrer Wohnüng in Leipzig Reudnitz die

S JWerrhitwete Mi Pieper er ge aufgefunden
ine bei ihr wohnende Näherttt grida Walle ſag bewußt
los im Zimmier, gleichfalls mit einer Schlinge um den
Hals Die Frau Pieper war tot, während die Walle
noch Lebenszetchen von ſich gab Durch ärztliche Hilfe
erlgngte e das Bbußtſetn wieder und gah ſhäter heit

der Polizetlichen Vernehmung an, daß ihre Wirtitt, die
als ſtreitſüchrig und gewalttätig bekannt war, ihr nach

voraufgegangenen Zwiſtigkeiten plbhlich von hinten einen

Strick um den Hals geworfen und verſucht habe, ſie zu
erdroſſeln. Als die Näherin Walle das Bewußtſein ver
loren hatte und niederſank, muß die Frau Pieper ſich
ſofort erhängt haben; ſie war 70 Jahre alt.

Zur Befreiung Richters
Jena 24. Aug. Von Richter ſelbſt ſind hier noch

keine Nachrichten eingetroffen. Frau Richter erklärt
ſich das Ausbleiben derſelben damit, daß Richter wahr
ſcheinlich erſt von Saloniki aus telegraphieren würde.
Von dart aus werde er ſie wohl auch unterrichten, wenn
er in Jena ankommen kann. Sie habe keine Urſache
mehr, ſich zu beunruhigen. Vom Auswärtigen Amt in
Berlin iſt Frau Richter dagegen hinreichend benach
richtigt worden. Allein ſechs Telegramme, außer der
Benachrichtigung vom Konſulat, gingen an ſie von dort
am erſten Tage der Befreiung ein. Wer die geſammelten
74000 Mark für Richter S hat, iſt nicht be
kannt. Die hohe Summe kommt Frau Richter über
raſchend vor. Wie die Auslieferungsverhandlungen
verlaufen ſind, weiß ſie infolgedeſſen auch nicht.
Jn Jena meinen die einen, daß die 74000 Markvon der Abbe- Stiftung gegeben worden ſind, andere
glauben, daß die Zeißwerke ſelbſt in die Taſche ge
e haben, obwohl die Direktion dieſer Geſellſchaft
ies in Abrede ſtellt. Noch andere wollen wiſſen, daß

das Geld von der Jenenſer geographiſchen Geſellſchaft
herrührt. Die deutſche Regierung ſcheint bisher wenig
Neigung zu zeigen, die 74060 Mk. wem es auch ſei
zu erſetzen. Jn dem einfachen Heim Richters ſind An
gebote aller Art von Photographen, Buchhändlern,
Theatern und Vortragsunternehmungen eingegangen.

Merseburg und Amgegencd.
26. Auguſt.

Hundert jähriger Geburtstag der
Kaiſerin Auguſta. Der Unterrichtsminiſter hat
angeordnet, daß am 30. September d. J,, dem hundert
jährigen Geburtstage der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta,
oder, falls er in die Herbſtferien fällt, am letzten Schul
tage vor dieſem in allen Schulen im Unterrichte in ge
eigneter Weiſe der verewigten Kaiſerin und ihrer Zeit
gedacht werde.

Neue Verbeſſerungen bei den preußi
ſchen Staatseiſenbahnen. Das Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten hat, mehrfachen Wünſchen des Reiſe
publikums entſprechend, umfangreiche Neuerun gen
in den Eiſenbahnzügen im Bereiche der preußiſchen Staats
eiſenbahnen getroffen. So iſt es auf Grund erfolgreicher
Verſuche gelungen, das Rütteln in den Wagen aufzuheben
und einen ruhigeren Gang zu ermöglichen, der durch
in die Dachgeſtelle eingebaute Kaſtenquerträger erzielt
wird. Die Abortanlagen werden von jetzt ab in allen
Wagen der D-Züge an die Außenſeite verlegt werden, um
einen beſſeren Luftzug zu erzielen. Jn den Wagen der
Perſonenzüge ſollen alle Abteile, auch die der 4. Klaſſe,
mit Pintſchglühlicht erleuchtet und die Abteile der letzt
genannten Klaſſe ſämtlich mit Linoleum belegt werden.
Außerdem erhält dieſe 44 Sitzplätze (bisher nur 22),
Abortanlage mit Waſſerſpülung, Raucher- und Nicht
raucherabteile. Sämtliche Türen in der 4. Klaſſe werden
mit Selbſtſchließern verſehen. Dieſe Neueinrichtungen
treten mit dem 1. Oktober in Kraft. Die an dieſem
Datum eingeſtellten neuen Wagen werden bereits mit
dieſen Neuerungen verſehen ſein. Jn den Wagen älterer
Einſtellung werden ſie nach und nach eingeführt.

Uber die Beteiligungandeutſchen Turnfeſten ſind neue Beſtimmungen in der deutſchen
Turnfeſtordnung getroffen worden, die erſtmalig 1913
beim nächſten deutſchen Turnfeſt in Leipzig zur An
wendung kommen. Hiernach ſind zur Teilnahme an
den deutſchen Turnfeſten alle zur deutſchen Turnerſchaft
gehörenden Vereine berechtigt. Außerdem können
deutſche und außerdeutſche Verbände für Leibesübungen
und einzelne Vereine, ſowie einzelne um die Turnſache
und das öffentliche Leben verdiente Perſonen vom Aus
t der Deutſchen Turnerſchaft eingeladen werden.

eitere Einladungen durch den Hauptausſchuß des
Feſtortes dürfen nür im Einverſtändnis mit dem Aus
ſchuß der Deutſchen Turnerſchaft erfolgen. Die Ver
zeichniſſe der zur Teilnahme berechtigten und der ein
deu Vereine Verbände und Einzelperſonen ſind
em Hauptausſchuß des Feſtortes vom Geſchäftsführer

der Deutſchen Turnerſchaft bis ſpäteſtens ſechs Monate
vor dem Feſte zuzuſtellen. Sie ſind bis vier Wochen
vor dem Feſte zu ergänzen. Alle berechtigten und
eingeladenen Feſtteilnehmer haben gleiche Pflichten und
gleiche Rechte. Die Anmeldung der Feſtteilnehmer
muß ſpäteſtens drei Wochen vor dem Feſte bei dem
Ortsfeſtausſchuſſe erfolgen. Bei Turnfeſten darf kein
Turner in anſtoßerregender Kleidung erſcheinen.

Tägliches Türnen. Auch den Volksſchulen iſt
jetzt unter bezug auf eine bereits früher veröffentlichte
Verfügung des Miniſters die Aufforderung zugegangen,
die len Turnübungen ſofort einzurichten. Und
zwar ſollen dieſe bungen in drei verſchiedenen Gruppen,
je nach den Schuljahren, und vor verſchiedenen Pauſen
ausgeführt werden. Die Dauer der Übungen iſt auf
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funden hat. Herr Seym war vorher langjähriger
Oberkellner im goldnen Ring zu Weißenfels. Er iſt
Fachmann und imſtande, alle Anforderungen der Jetzt
zeit nach jeder Richtung zu befriedigen.

Steigen der Saale Infolge der in jüngſter
Zeit anderwärts erfolgten ergiebigen Gewitterregen iſt
die Saale durch Zufluß aus der Unſtrut uſw. um ein
Geringes geſtiegen; auch hat ſich der Wärmegrad des
Waſſers verringert, ſo daß eine weitere Gefahr für den
Fiſchbeſtand beſeitigt erſcheint.

Wie uns von hieſigen Gartenbeſitzern mitgeteilt
wird, iſt die Blutlaus, die in dieſem Sommer die
Apfelbäume ſehr ſtark beſiedelt hatte, ſeit einiger Zeit
verſchwunden. Vorher hatte dies Reſultat ſelbſt die
ſorgfältigſte Bekämpfung nicht herbeizuführen vermocht,
ja es ſchien faſt, als ſollte alle aufgewandte Mühe, das
gefährliche Jnſekt zu vernichten, vergeblich ſein.
Deſto größer iſt jetzt die Uberraſchung und man ver
mutet wohl nicht mit Unrecht, daß die lange Hitzeperiode
das Verſchwinden der Blutlaus herbeigeführt hat.

Eine größere Veranſtaltung ſportlicher Art ſteht in
Merſeburg in Ausſicht. Der Verein der Hunde
freunde hier veranſtaltet am 17. September im
Etabliſſement Neues Schützenhaus“ unter dem Pro
tektvrat des Kgl. Landrats Herrn Grafen d'Hauſſonville
eine Ausſtellung von Hunden aller Raſſen,
die mit einer Vorführung der bekannteſten und erfolg
reichſten Polizeihunde verbunden werden ſoll. Aus
allen Gauen Deutſchlands werden vom größten Bern
hardiner bis zum kleinen Schoßhündchen ſich die beſten
Vertreter ihrer Raſſe zeigen, um mit um die ausgeſetzten
Geldpreiſe zu konkurrieren. Beſonders zahlreich und in
den edelſten Exemplaren dürften die Deutſchen Doggen
erſcheinen, da der Deutſche Doggenklub eine Spezial
ausſtellung hier angliedert und an die ſchönſte Dogge
außer dem ihr zuſtehenden Preiſe einen Ehrenpreis im
Werte von 500 Mk. vergibt. Auch die Pudel und die
Dobermannpinſcher werden, da dieſe ebenfalls Spezial
ausſtellung veranſtalten, beſonders zahlreich vertreten
ſein. Aber auch für alle anderen Raſſen ſind von den
Spezialklubs und hieſigen Gönnern bereits zahlreiche
Ehrenpreiſe geſtiftet und täglich laufen noch ſolche ein;
auch Staats und Stadtehrenpreiſe werden zur Ver
gebung kommen. 21 der bekannteſten Kynologen
Deutſchlands amtieren als Preisrichter. Das Arrange
ment der Ausſtellung iſt der Aktien Geſellſchaft Spratts
Patent in Rummelsburg Berlin übertragen worden.
Man darf mit Recht auf die Veranſtaltung geſpannt ſein.

DTivoli- Theater. Durch die Jntendan z.
Geſtern abend gaben Frau und Herr Häußler vor gut
beſetztem Haus ihr Benefiz. Leider war die Wahl des
Stückes nicht beſonders glücklich. Der Verfaſſer reicht
mit ſeinem Stoff nur nokdürftig aus und dann iſt auch
die ganze Anlage und Durchführung doch recht äußerlich.
Wer anfangs etwa auf Satire von Theaterzuſtänden,
oder aus dem Zuſammentreffen von Waldau und Leon
roth auf bewegtere Verwirrungen hoffte, ſah ſich ent
täuſcht. Schließlich hat überhaupt nur noch das neckiſche
Spiel zwiſchen Rotteck und Hedwig einiges Jntereſſe,
denn daß Waldau ſeine Marie ſchließlich doch noch be
kommen würde, war ja von vornherein klar. Herr
und Frau Häußler ſpielten ihr gewohntes Spiel, das,
wie aus Beifall und Spenden zu erſehen war, hier ſeine
dankbaren Freunde gefunden hat. Frl. Muſäus und
Herr Spennrath hatten farbloſe Rollen, wenigſtens
wußte ſie der Dichter nicht recht zum Leben zu bringen.
Gefällig ſpielten Frl. Tormin und Herr Lenzfeld. Und
ſchad war's, daß Herr Stark mit der ganzen Jntendanz
im Verlauf des Stückes nicht mehr zu ſehen war. Fgl.

Vereins- und Vergnügungschronik: Ds
Geſang- Verein „Jris“ feiert Sonntag ſein 31. Stif
tungsfeſt im Caſino. Jm Kinematograph- Theater
„Weiße Wand“ finden wieder Vorſtellungen mit
intereſſante Programm ſtatt. Kabarettvorſtellungen
ſind im Schützenhaus“. Ausflüge unternehmen
der Männer-Turn verein nach Veſta, der Turn
verein „Rothſtein“ nach Leung, der Ortsverband
der deutſchen Gewerkvereine H. D. nach Löpitz.

Erntedankfeſt wird gefeiert in Prehſch, Reipiſch,
Gaſthof Corbetha, Göhlitzſch, Schkopau (Gaſthof
Deutſcher Kaiſer und Gaſthof Zum Raben“), Frank
leben, Zöſchen. Großer Balliſt im Thüringer Hof
Schützenhgus und in der Funkenburg. Ballmuſi
wird abgehalten in Meuſchau(Kaffeehaus und Schmidts
Gaſthof Kötzſchen (Kokes Gaſthof). Näheres imJnſergtenteil.

Mücheln und Amgebung.
26. Auguſt.

e s r Nachdemder Bundesrat die weitere Ausprägung von Fünfund-
zwanzigpfertnigſtücken in Höhe von 5 Millionen Mark
beſchloſſen hat, ſoll demnächſt mit deren Ausprägung
begonnen werden. Der Annahme, daß das Fünfund
zwanzigpfennigſtück nach der erfolgten Ausprägung
mehr als bisher im Umlauf ſein wird, kann man nur
mit dem Vorbehalt beitreten, daß jeder ſich noch mehr

gen e n e ebefreien ſuchen wird. Das Puhlikum verhält ſich ihr

mit der euren Unhandlichen Hündert
e ten werden ebeſwenig

gſtücke ſich jemals eine e e en
nen macht. D

Bataillon Jnfanterie mit Stab
Erntedankfeſt wird am morgenden Sonntag

in Schortau, Gröſt und Krumpa gefeiert.
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S. Großkayna, 25. Aug. Jn der Nacht zum
Donnerstag verunglückten bei dem Baggereibetrieb
der hieſigen Grube zwei Arbeiter Der eine war
ſofort tot, während der andere ſo ſchwere Verletzungen erlitt daß er kaum mit dem Leben davon
kommen wird. Er wurde einer Heilanſtalt überwieſen

In der Kaynger Flur waren aus einer Kartoffelmiete
im Frühjahr d. J. Kartoffeln geſtohlen worden.
Der herbeigeholte Polizeihund verfolgte eine Spur, die
bis zur Wohnung des Arbeiters F. Parthella in
Großkayna führte, hier aber nicht weiter verfolgt
werden konnte, da die Flur mit gemahlenem Pfeffer
beſtreut war. Beim Nachſuchen fand man nun in
Parthellas Wohnung gleiche Kartoffeln, wie aus der
Miete entwendet waren, vor. Parthella war deshalb
wegen Diebſtahls vom Schöffengericht mit einer Woche
Gefängnis beſtraft. Die eingelegte Berufung wurde
jetzt von der Naumburger Strafkammer verworfen.

8 n en 25. Aug. Die Seuche, die im oberen
Geiſeltal herrſchte, iſt immer noch nicht vorüber. So legte
ſich vorigen Mittwoch die Frau des Arbeiters Barth an
Typhus, nachdem um Oſtern ihre Kinder daran krank ge
legen hatten; ſie wurde am Montag nach Querfurt ge
ſchafft und verſtarb geſtern abend daſelbſt, ohne die Be

ſinnung wieder erlangt zu haben. Wir ſehen hieran
wieder, welche Vorſicht bezüglich des zu verbrauchenden
Waſſers jetzt noch immer geboten iſt; denn die letzte Ur

ſache iſt ja doch immer wieder unſer Waſſer. Gleich
zeitig können wir berichten, daß unſer Dorf nun Waſſer
leitung hat, ſodaß in Zukunft hoffentlich weniger
Krankheitsfälle vorkommen werden.

8Freyburg, 25. Aug. Jn dem nahen Dorfe
Großjena ſchoß der Landwirt Felix Stützer nach
Tauben. Dabei ging der Schuß nach hinten los und
traf den St. über dem Auge ſo ſchwer, daß er in die
Klinik überführt werden mußte.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig

vom 27. Auguſt bis inkl. 4. September 1911.
Reues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhy): Kern

und Dalila.“ Montag (Anfang “a8 Uhr): „Earmen.
Dienstag (Anf. /28 Uhr) Der en Holländer.
Mittwoch (Anfang 928 Uhr): We önigskinder.“ S

Donnerstag (Anf. V 8 Uhr „Der B es „Scherzo.“
Cavalleria ruſticgng. Freitag (Anf. s Uhr) Die
h Sonnabend (Anſang 8 Uhr) Gygesund ſein Ring.“ Sonntag (Anfang 7 Uhr): „DieZauberflöte. Montag (Anf. 7 Ubhr) „Wie Miniſter

fallen.“ Vorher: „Eine Abrechnung.
„DieAltes Theater. Sonntag (Anfang /28 Uhr):

romantiſche Frau. Montag (Anfang 8 Uhr): „Grafvon Luxemburg.“ Dienstag e h o Glaube
und Heimat Mittwoch ch (Anfan d DieSee nde Frau. Donnerstag i e h DerBHettelſtudent a Anf. 8 e Sekt inder man ſich langwält S t Klnſeig 8 Uhr):
„Wiener Blut. Sonntag Nachmittag “23 Uhr):Glaube und Heimat.“ (Abend /a8 Uhr): „Die roman
tiſche Frau. Montag (Anfang “28 Uhr): „Die
romantiſche Frau.

Cletterwarte.
V. W. am 27. Auguſt Zeitweiſe heiter, ſehr warm,

ſtrichweiſe Gewitter. 28. Auguſt: Teils heiter, teils
wolkig, ſehr warm, etwas verbreitetere Gewitter.

Cuftschiffahrt.
Rew-York, 25. r Der Luftſchiffer Atwoodbrach geſtern den Weltrekord im Uberlandflug.

Er legte mit ſeinem Zweidecker diel200 Meilen betragende
Strecke St. Louis NewYork in elf Tagen ohne jeden
Unfall zurück. Die tatſächliche Flugdauer betrug 27
Stunden. Der bisherige Weltrekord war 1164 Meilen

Gesundheitspflege.
S Das Korſett auf der Dresdner Ausſtellung. Wenn dieſe Ausſtellung ſich zur Aufgabe

gemacht a nicht nur, was der menſchlichen Geſundheit
nützt, ſondern auch was ihr ſchadet, vorzuführen, ſo
durfte ſie natürlich auch an dem Marterinſtrument, das
ſich aus dem Mittelalter bis in unſere humane, auf
geklärte Zeit erhalten hat, nicht vorübergehen, nämlich
dem Korſett. Welche Frau hätte daſſelbe nicht ſchon
verwünſcht, und trägt es doch in der Meinung, es ſei

nicht dis ſintemal man es weit genug Krage, und
es mache An eine ſo ſchöne Figur. Beiden Jrrtümern
will die Ausſtellung entgegentreten. Eine beſondere
Koje iſt allein dem Korſett gewidmet. Was bekommt
man da nicht alles zu ſehen! Die fürchterlichen Formen
dieſes Verünſtaltungsmittels von den älteren Zeiten
bis jetzt, man ſieht die a ne am unbekleidetenrauenleibe, die Veränderungen an den inneren

rganen, den Därmen, dem Ma W der Niere (Wander
niere), dem Bruſtkorb und den ungen. Man ſieht die
iene e Gallenſteine von Korſetträge
rinnen, die nach Ausweis der Statiſtik dreimal ſo oft
daran leiden, als die Männer, ſieht in zwei nebenſtehenden Lchthildern einen normalen und einen durchs

„verſchönten“ Frauenkörper. Auch der Humor
fehlt nicht. Einer antiken tet ſteht einemoderne ne e ehe e henen wenn durch

ihendes Korſett t alts das r t
Ken e a n gen eexſelben Weite tie ei nei s alleen nur die nete hen e sanken die daß ſie ten e 53

ie Frauen ſehen s, lachen wohlen Blöoſunn s ſeinen Körper e
ſtalten, äber, ob nun auch nur der zehnte Teil vonPuen zu Hauſe das Korſett ausgezogen und in den

eine Lorgnet cheinen dann unteroreh n ha S re dieht, wie h t dieſer iſt gegen je e
t man wie ein Gürtel von

Ofen geſteckt hat, bezweifeln wir. Denn über aller
Vernunft und e thront doch ſiegreich und un
überwindlich die Mode!

Vermischtes.
(Mutter, Sohn und Tochter im Seebadeertrunken.) In dem Oſtſeebad Deep, wenige Meilen

von Kolberg, ertranken am Freitag beim Baden die
Witwe des Oberpfarrers Herold aus Friedenau bei
Berlin, die e anzigjährige Tochter und ihr
16 jähriger Sohn. Eine weitere Meldung beſagt:
Die Witwe des kürzlich verſtorbenen Oberpfarrers
Herold war am Freitag früh wie gewöhnlich mit ihrer
zwanzigjährigen Tochter zuſammen an den Strand ge

angen, um zu baden, während ihr Sohn nach demZertenbad ging. Jhr zweiter 12 Jahre alter Sohn
blieb im Hotel zurück, da er ſich nicht wohl fühlte. Die
See war ziemlich ruhig. Plötzlich hörte der erwachſene
Sohn Hilferufe aus dem Damenbad. Er ſchwamm
ſofort hinüber und ſah, wie ſeine Mutter unterging.
Er tauchte ebenfalls unter, und unter dem Waſſer mu
ein verzweifelter Kampf ſtattgefunden haben, denn
beide kamen nicht mehr zum Vorſchein. Die
Tochter hatte bereits ihr Bad beendet und ſtand halb
angekleidet in der Badekabine, als ſie ihre Mutter und
ihren Bruder untergehen ſah. Sie ſprang ſofort ins
Waſſer, um Rettungsverſuche zu unternehmen; aberauch ſie kam nicht wieder zum rein Die Leichen

ſind bereits geborgen. Frau Herold wollte noch in
dieſen Tagen nach Berlin zurückkehren.

(Jm Betterdroſſelt.) Aus Godes berg wirdgemeldet: Jn der Nacht zum Freitag wurde die Veſtherin

des „Kölner Hofes“, die 50 jährige Witwe Sauer, im
Bett erdroſſelt aufgefunden Es liegt Raubmord
vor. Der in Goerkendorf (Kreis Roeſſel) geborene
Schloſſer Biermann wurde als Täter am Freitag morgen
auf der Landſtraße zwiſchen Rolandseck und Godesberg
verhaftet Wie man noch meldet, erwachte die WitweSauer, als Biermann in das Schlaſzimmer gedrungen
war. Sie ſchrie laut um Hilfe. Darauf ſtürzte ſich
Biermann auf die Frau, erwürgte ſie, re dieGeldkaſſette und floh. Der Mörder wohnte ſeit Sonn
abend in dem Gaſthauſe. Er gibt an, durch das Leſen
von Räubergeſchichten zu dem Verbrechen ge
kommen zu ſein.

(Die Erdgasquelle bei u nei ein unverminderter Stärke fort. Nach der „Elbinger
Zeitung iſt man n über die Art der Verwendung des
Gaſes noch nicht ſchlüſſig geworden, da das Urteil
des geologiſchen Jnſtituts in Königsberg abgewartet
werden ſoll. Die Neuengammer ren Noch verjetzt für Hamburg n bar gemacht werden. Nachde
bereits in verſchiedenen Fällen Ballons mit dem Gas

gefüllt worden ſind, ſoll jetzt das Gas zu Pump-zwecken verwen det werden. Es werden an der
Gasquelle zwei Lokomobilen von je 50 Pferdekräften
angeſtellt, die für e r eingerichtet ſind. Dieſe
Maſchinen erzeugen dynamoelektriſche Energie, die auf
Kabeln fortgeleitet wird und bei S zur
Anwendung gelangt.

S GBehsrdliche Stillegung einerWie aus Neurode berichtet wird, on die G t
Sch lege l auf Anordnung der Kgl. Gewerbeinſpektion
am 1. September ſtill gelegt werdeu, da die Arbeits
räume den geſetzlichen Anſorderungen nicht
entſprechen Über 100 Arbeiter werden dadurch
brotlos. Jn der Fabrik ſollen Unterkunftsräume für
die Arbeiter ganz gefehlt und die Arbeitsräume eng und
menſchenunwürdig ausgeſehen haben,arnung vor der Fremdenlegion.) Ver
anlaßt durch die Wahrnehmung, daß trotz allen öffent
lichen Warnungen vor dem Eintritt in die Fremdenlegion
ſich noch immer zahlreiche jugendliche Reichsangehörige
für ſie anwerben laſſen, hat das bayeriſche Kultus
miniſterinm rn Erlaß herausgegeben, indem auf
die Gefahren der r Aue ten hingewieſenund beſonders auf die Unmöglichkeit der Aus-löſung auch ſolcher Deutſchen aufmerkſam gemocht

wird, die noch nicht 18 Jahre alt ſind. Die geſamteLehrerſchaft (an Mittel und Volksſchulen und
Erziehungsanſtalten) wird angewieſen, alljährlich die
älteren Knaben über die Fremdenlegion zu belehren

und eindringlichſt vor dem Eintritt zu warnen.Als n e wird das bekannte Werk von Erwin
Pirde „Jn der Fremdenlegion, Erinnerungen und
Ein drücke empfohlen.

Wieder ein Juwelenraub.) Als derDiamonhanler Hopton in London am Donnerstag

mit Diamanten im Werte von 60000 Mark, die er in
einem kleinen Handkoffer bei ſich trug, nach ſelnem Bürv
ging, wurde er von zwei elegant gekleideten Individuen
überfallen. Während der eine Verbrecher ihn würgte,
beraubte ihn der andere ſeiner Juwelen. Beide ſprangen
dann in eine in der Nähe haltende Autodroſchke und
entkamen.

Zum Verſchwinden der Monga Liſa aus
dem Pariſer Louvre.) Ein Beamter erklärte dem
Unterſuchungsrichter er habe am Montag vormittag
auf dem Orſay Bahnhof einen Mann mit einem in n
Pferdedecke eingeſchlagenen Bild in großer Eile in den
Zug nach Bordegur ſteigen ſehen. Der Bahnhof Orſay
befindet ſich in der Nähe des Louvre.
behörde iſt hiervon benachrichtigt worden und hat die
Nachforſchungen in der Richtung nach Bordegaux auf

genommen.
(GSchwerer a um n henen Aus Duisburgberichtet ein Telegramm Jm benachbarten Moers

überfuhr der ſein Automobil ſelbſt lenkende e
Jtterſum aus Haarlem eine radfahrende Dame.Radlerxin wurde mehrere Meter mitgeſchleift, n
ihr das Geſicht vollſtändig zerfleiſcht würde. Die Schuld
an dem Unfall trägt der Baron, der kein Warnungs

h a ner a Du en

die für d den ein ernſtesund e die Nachwelt ein bedeutſames Baudenk-

mal ſein werde. Wahrſcheinlich wird aber das

befinden ſich meiſtens weibliche Paſſagiere-

de er e e t vo fein ertl. Sack ab Mi
F Halle a. S. 25. Aug. Mehl und Kleie. Kaiſer

tie 12,00 Mk. Sedemebt

mitten deres Meneteke r

Krematorium auf dem großen Zentralfriedhof errichtetwerden, wo Pro bei der Man ein Bauplatz hierfür
vorgeſehen waEin Schulidoll r Dorfe Schöneich inNied erſ hleſten brach, ſo wird der „Voſſiſche Zeitung

gemeldet, dieſer re in der Schule n des Unter
richts ein Stück Decke, Lehm und Holz im Gewicht
von mehreren Zentnern, herunter und er
ſchmetterte die vordere Bank. Glücklicherweiſe
hatten wenige Sekunden zuvor einige Kinder bemerwie Sand von der Decke rieſelte. Der Lehrer darauf
aufmerkſam gemacht, hatte denn die Räumung der be
drohten Bänke angeordnet. Aber noch waren die
Kinder nicht aus dem Klaſſenzimmer, als ein zwei
Quadratmeter großes Stück der Decke herunterſtürzte.
Jetzt wird der Unterricht im Saale des Gaſthofes alt.

Neueste Nachrichten.
Lübeck, 26. Auguſt. Bei Mölln Wurve, ein

Perſonenomnibus von mit Revolvern bewaffneten
Wegelagerernüberfallen. Die Poſtpakete wurden
geraubt. Ein Räuber wurde verhaftet.

Brüſſſel, 26. Auguſt. Hier ſind ein Börſenagent
und ein Lithograph verhaftet worden, die gemein
ſchaftlich 2000 Obligationen des Lothringer Hütten
vereins Aumetz- Friede haben drucken und in den Handel

bringen laſſen. 1500 Obligationen ſind bereits verkauft.
New Hork, 26. Aug. Von einer Feſtlichkeit die

Veteranen des Bürgerkrieges mit ihren Damen in
Rocheſter im Staate New York abgehalten hatten,
wollten am Donnerstag abend zahlreiche Feſtteilnehmer
in einem Schnellzug der LehighValley Bahn nach New
Hork zurückkehren. Kurz vor einer Brücke, die bei
Mancheſter über einen etwa 6 Meter tiefen trockenen
Graben führte, entgleiſte plötzlich die Lokomotive,
und der Zug, der ſich in voller Fahrt befand,
ſtürzte über das Geländer der Brücke in den Graben.
Die Trümmer der Wagen bildeten ein einziges Chävs,
aus dem die gellenden Hilferufe der Verwundeten und
das Stöhnen der Sterbenden drangen. Die ſpärlichen
Meldungen, die von der Unglücksſtätte hierher ge
langen, ſprechen von 25 Toten und etwa hundert
Verletzten, doch ſind Zahlen mit Sicherheit noch
nicht anzugeben. Sofort nach der erſteit Alarm
nachricht gingen von hier zwei Rettungszüge mit Arzken
und Arbeitern ab. Unter den Toten und Verwundeten

Die nicht
verletzten Angehörigen der Verunglückten gebärdeten ſich
wie wahnſinnig, da ſie den Unglücklichen, die Zwi
ſchen den Trümmern eingekeilt ſind keine
Hilfe bringen konnten und untätig das Eintreffen
der Rettungszüge mitBergungsmaterial gbwarten mußten

Das Feſt, von dem die Veteranen in ihre Heinatsorte
zurückkehren wollten, war eine ſährliche Zuſammenkunft,
bei der ſich die alten Krieger mit ihren Familien e in
großer Zahl zu treffen pflegten.

Altonga, 26. Auguſt. Um 8 Uhr begab ſich die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe n o
Sechſerzug nach dem Exerzierplatze bei Lurup zur groß
Parade des 9. Armeekorps. Der Kaiſer folgte um
8/3 Uhr im Automobil. Ebenſo begaben ſich ſämtliche
hier ein getroffenen Fürſtlichkeiten und Generale zach

dem Paradeplatze.Karben (Heſſen), 26. Aug. Jm benghe ten
Rendel ſpielte ſich heute morgen eine Familie
trag s die ab Der vor einem Jahr nach
London geflüchtete 27 jährige Wilhelm Gunbderloch
kehrte geſtern nacht in der Behauſung ſeiner Schwieger
eltern ein und erſchoß heute früh gegen fünf Uhr ſeinen
Schwiegervater, ſeine Schwiegermutter, ſein Frau,
ſeinen Schwager und ſeine Schwägerin. d Tat
ergriff er die Flucht.

Getreicle- uncl e e
Berlin, 25. Auguſtr lok. inl. 201,00-201,75 Mk. gut

gen lok. in. 170, 00 170 25 Mk.9 fein 187, 60 198,00 Mk. do mittel s 00 bis

00
mehr 00 brutto 2550-2850 Mt.Roggenmehl Nr. X und 1 21,50 2860 Mk.Gerſte inl. leicht 165,00 17800 Mk. do rer frei

186

Wagen und ab Bahn 179 00 188 Mk. do. ruſſtſche
n agen leichte 157 00 162 00a e r e netto ab Muhle erkl. Sack 13,00 bis
1Weißenklete grob netto exkl. Sack n
18,00 Mk.

mehl 88,50 35,00 Mk.
do 0 26,50 28,00 Mk.
do 24,50 24 75 Mk
Roggenkleie 13, 00 16 50

Weizenmehl 00 28,60 30
Roggenmehl 9 25, 00

üttermehl 17
k. Hentehne

a Diei n
B Löther, Sand 34.



Für

Winterſaaten
Peru- Cnano
T Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare.

Strandſchlößchen.
Sonnabend den 26. und Sonntag den 27. Auguſt

großes

Günſe- Enten- u. Hühuchenanskegeln

e

S
o

Eſparſette-Gamen,
diesjährige Ernte, iſt zu ver
kaufen Leung 10.

Reiwhskrone.eeeeeoes

Ctabliſſement „Vürgergarten“

Empfehle dem geehrten Publikum heute Sonntag
meine freundlichen Lokalitäten nebſt Garten.

Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.
BElektr. Lichthbäcier. S
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jschtas,J Gicht, Influenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven

Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

bei freiem Eintritt. Muſik ſtarkbeſ. Hadlkapelle.
Hochachtungsvoll

Von nachmittag 4 Uhr ab großer Ball des R. G. V.

Ful. Quellmalz.

M Dezentes Programm. Gemütlicher Verkehr.

Schützenhanus.
Heute große

Gala-Kabarett- Vorſtellung
mit großartigem,vollſtändig neuem E nführungsprogramm.

Um gütigen Zuſpruch bittet Carl Stein.

offen. Sonntags 8—1.

ſchöne volle Körper
form drch. Nährpulver
„Grazinol“. Durchaus
unſchädlich, in kurzer
Zeit geradezu über
W raſchend. Grfolg, ärztlich iel eMachen Sie einen Verſuch, eswird Jhnen nicht leid tun. Kart.

Mk. 3 Kart. zur Kur erf.
Porto extra; diskreter

Weenmutel

M Kranlenpſleger.
früh 7 Uhr,

6

Antreten am Gerätehauſe.

S en den 27. Aug.

Heute Sonntag

]3 große Konzerte
11 Uhr, 4 Uhr und /58 Uhr.

Auftreten derJ optt. säng. Krudi Brumbed

und der damenkapelle.
6 Damen. Dir. A. Weiß. 6 Damen.

Umfgütigen Alhert's er

an ſülhſen
e an E(E. V.).S Sontag den

27. d. M.GJ Ansſing mit
Damen nach

Leung.
Dortſelbſt von

nachm. 3 Uhr ab
Geſellſchafts

Fänzchen.
Freunde und Gönner des Ver

eins herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

e er R. Möller,Seclg G. 16 Frankf. Allee 136.

Fürs kleine Volk
iſt die beſte Kinderſeife, da äußerſt
mild und wohltuend für die

empfindlichſte Haut:
Bergmanns ButtermilchSeife

ſt Tanz ginn
einen Tanz Kurſus

Schule beſucht habe7 v für Herren 9 uhr abends. Honorar 15 Mk.
e gm Beſitz der neueſten Geſellſchafts Tänze.

Straße 19, II.
gang Hof rechts.

gm neuen Saal der „Funkenburg“.

Der diesjährige Herbſt- Kurſus
Freitag gen 8. September abends 8*/2 Uhr für Damen.

Straße 19, Aufgang Hof rechts.

für junge prihuten Beamte und Damen, welche die gehobeneDer unterricht beginnt für Damen

Geſchätzte In ſervnngen erbitte in meiner Wohnung Schmale
C. Ebeling, Tanzlehrer.

Tanzunterricht für die Abendabteilung. Al

beginnt Dienstag den 5. September abends Uhr für Herren, kom

eſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung Schmale

Donnerstag den 7. September eröffne ich in der Reichskrone

ne
gliedern iſt erwinet

er Vorſtand.

9

0 9

Gewerkvereine (9.-D.)

Sonntag den 27. Auguſt

Daſelbſt Zänzchen,
Preiskegeln u. Preisſchießen.

Abmarſch pünktlich 2 Uhr u
der Waterloobrücke. Gäſte will

e

Artsverband der deutſchen e Ben,

Sonntag den 27. Auguſt d. J
ladet zumGemeinde Erntedanſſet.

ne und abends
großze Ballmuſik,

L. Verger.

Genſa.
Bau e J.wozu re ehe einlagvet

Der Ge choaſtsvereis-

ſug nuch Löhißß en.Erntefeſt Sonntag e
27. Nuguſt ladet zur

Ballmnſik
freundlichſt ein Reinhold Frauck.

Pretzſch.

h

Wonden Sie sich
wegen preiswerter u. gediegener

MOEBEI,
56h0) W.

e Pſergehurg, Gottharättr. 31.
Stsn dige Auestellung s

Parterre, 1. und 2 Etagse.

n nAug. Berger geh Franz Wirth,
Reinh. Rietze.

e

Eingang vos t

e

Wücher-Reviſionen,

Aufſtellung von Bilanzen,

Ausſührung v. Vergleichen,

Haus und Vermögens
Verwaltung.

Walter Weſttum,
vereidi Artes Bücher Reviſor,

erſeburg a. G.,
Poſtſtraße 8.

hunngſ
iünid Diebetanl Vergicherung

Merſeburg.
Sonntag den

27. Auguſt,
von e freundlichſt ein

3 Uhr ab,
Tanz

im
Ippchen-

Der

onntag den 27. d. M. ladeC Ebeling, Tanzlehrer. Vencan raunmte,
von nachmittags 2“2 Uhr an

Freioſchießzen
J. Händler

Löſſen.
Sonntag den 27. Auguſt d. J.

ladet zuZerhnluen Ainderſelt s
wozu ergebenſt ein

freundl. ein Otto Wöhlmann.
O

Geſang Verein

„Jris“
Sonntag den 27. Auguſt

gegen willige feste Prämie.
Vertreter Garl Herfurih,

ehe daß meine e eigen

g hinter Unterrichts Kurſe
für die Abendabteilung

Herrn Ohme, Brühl
So

empfiehlt in grösster Auswahl

Fanzunterrieht
Auf mehrf ache Anfragen ergebenſt zur Nachrich

für die Herren Gymnaſiaſten, Acerbauſchüler und

W Mittwoch den 18 Oktbr. beginnen De
Geſchätzte e dungen junger Damen und Herren bei

Socar Hölzer, Lehrer der Wunl

31Stiftungsfeſt

im „Caſino“.
Von nachmittags 3 Uhr

und abends 8 Uhr an

e Ball.m Nachmittag außer
Jreſtes Breis Kegeln und

Preis Hchteßen.
Der Vorſtand.

zu billigsten Preisen

Albert Kunth.
Merseburg, Gotthardtstr. 30.

Anmhatische hß aus h ule h 8 Vom Verbande Deutsener
Lehrpl. kostenfrei durch die Direktion

Beginn des Sommersemesters 5. Apriln Wintersemesters 29. Okto e e

e hen hege mit den Kg i
o

Baugewerksmeister anerkanm. S
Hoch Tleſdau- Stelnmetztechn.

Göhlitzſch.
Sonntag, 27. Aug. ladet zum

hatte Mann Meunchan

Sonntag den 27. Auguſt, vonnachm. 3 und abends 8 Uhr an

BVallmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Karl Steinfelder.
e
Guſthang Meuſchun.

Sonntag den 27. Auguſt Je
von nachmittags 3 Uhr a

Ballmuſik,
Muſik Merſeburger Stadtkapelle,
wozu freun e t einladet

P. Schmidt, Gaſtwirt.
Etabliſſement

4 Funkenhurg,
Sonntag den 27. Auguſt, von

nachmittags a Uhr an,
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Warum wir diesmal den Sedantag be
ſonders feiern. Während die deutſchen Zeitungen
ſonſt am Sedantage ſelbſt des großen Sieges, der der
eigentliche Geburkstag der deutſchen Einigung war,zedenken iſt es gut, wenn ſie diesmal ſchon vorher darauf

hinweiſen, wie wünſchenswert es wäre, wenn der Sedan
kag in dieſem Jahre beſonders feſtlich begangen würde.
Es hat in früheren Jahren nicht an guten Leuten, aber
ſchlechten Politikern gefehlt, die da meinten, man möchte
von einer Feier des Sedantages abſehen damit nicht

anzöſiſche Empfindlichkeiten geweckt würden. Aber
elbſt die eifrigſten Friedensſchwärmer dürften in dieſem
Jahre einſehen gelernt haben, daß es gerade im Jn
tereſſe des Friedens liegt, wenn man die Franzoſen recht
eindringlich erinnert. Ein nicht geringer Teil der
Den öſiſchen Preſſe hat in den letzten Wochen gegeneutſchland einen Ton ne rin der beweiſt, wie
ſehr man in Frankreich die Erinnerung an Sedan
verloren hat. Es iſt erfreulich, daß gerade in dieſem

ahre am Sedantage den Franzoſen die geſchloſſene
inheit Deutſchlands ſo recht deutlich vor die Augen
eführt werden wird. An der am Sedantage vor denToren Berlins ſtattfindenden Parade vor dem Kaiſer

werden zahlreiche Bundesfürſten Norddeutſchlands und
Süddeutſchlands teilnehmen und ſo die Einmütigkeit
der deutſchen Fürſten verkörpern. Das die deutſchen
Stämme nicht minder einig ſind als ihre Fürſten, das
hat die Haltung der deutſchen Preſſe ohne Unterſchied
her Parteien in der letzten Zeit zur Genüge dargekan,
Bis weit in die ſozialdemokratiſchen Kreiſe hinein geht
dieſes Gefühl e uſammenſtehens gegenfremdländiſche Anmaßung. Dieſe Geſchloſſenheit des
Heutſchen Volkes iſt ein hocherfreulicher Moment in,
dieſer ernſten Zeit. Sie geſtattet, das der Sedantag
eſtlich be e werde, denn ſie gibt die Gewähr dafür,

ißklang hineinkommt.
e Fghrgeſchwindigkeit der Kraft-wa en. Man iſt gewöhnt, die Kraftwagen mit immer

inaß Fei

rößerer Geſchwindigkeit durch die Straßen der Ort
chaften fahren zu ſehen. Wer ſelbſt die Straßen befährt,

weiß, wie alles wenn ein Kraftwagen unter fortgeſetzkem
Huppengetön ſich nähert, nach rechts zur Seite weicht,
um dem Automobil Platz zu machen. Die Gefahr, von
dem dahinſchießenden, meiſt ſchweren Gefährt e
und überfahren zu werden, iſt eben zu groß, und ſo
erreichen es denn gewöhnlich die Führer der Kraft
wagen, daß die Fahrbahn meiſt frei iſt, was faſt immer
zu einer weiteren Steigerung des Tempos führt.
Die Sicherheit des Verkehrs hat unter dieſen Umſtänden
bedenklich abgenommen und man ſcheint e angit
nehmen, daß hinſichtlich der Fahrgeſchwindigkett die
Kraftwagen ein Vorzugsrecht haben. Das iſtgber keineswegs der Fall. Für die Kraftwagen gelten

in allgemein polizeilicher Beziehung re dieſelben
Vorſchriften, wie für alle anderen Fuhrwerke, und ſie
können nicht verlangen, daß vor ihnen alles rennet,
rettet, flüchtet.“ Vor allem gilt auch für ſie der ſcheinbar
mehr und mehr in Vergeſſenheit geratende 5 366 Nr.
des Strafgeſetzbuches, der überall im Deutſchen Reiche
das „übermaßig ſchnelle Fahren in Städten und
Dörfern verbieket. Das iſt nicht ein veralteter Begriff,
der etwa durch die Entwicklung des modernen Fuhr-
weſens überholt wäre, das Verbot will vielmehr das

blikum vor den ihm von wilden Fahrern drohenden
efahren ſchützen. An dieſer grundlegenden Beſtimmung

hat auch die neue Kraftfahrzeug Geſetzgebung nichts
geändert. Die Bundesratsverordnung vom 3. Februar
1910 hat den Begriff nur näher präziſtert, wenn ſie im
818 Abſ. 2 vorſchreibt, daß innerhalb geſchloſſener Orts
keile die Fahrgeſchwindigkeit von 15 Kilometern in
der Stunde nicht überſchritten werden darf. Dieſelhe
Beſtimmung enthielt 8 17 Abſ. 2 der Provinzialpolizei
verordnung vom 30. Auguſt 1906 wo es hieß, daß die
r das Zeitmaß eines in geſtrecktem

rabe befindlichen Pferdes etwa 15 Kilometer in der
Stunde nicht überſchreiten darf. Der geſtreckte und
kurze Trab eines Pferdes, führt das Kammergericht
im Urteile vom 14. Dezember 1903 (Jahrbuch Band 27
Seite O14) aus, ſind bekannte, landläufige Begriffe und
laſſen ſich im Verkehrsleben beobachten. Die 15 Kilo
meter der Bundesratsverördnung ſind auch jetzt dasſelbe
wie die Schnelligkeit eines in geſtrecktem Trabe befind
lichen Pferdes. Dieſe Schnelligkeit war ſchon immer
und iſt auch jetzt noch die größte, die der übrige ſtädtiſche
Straßenverkehr verträgt, und jeder Führer eines Kraft
wagens ſollte im Intereſſe ſeiner eigenen und derSicherheit des Publikums ſich ängſtlich davor hüten, ſie

zu überſchreiten, ſonſt fährt er „übermäßig ſchnell und
verfällt, auch ohne daß es zu Zuſammenſtößen uſw.
gekommen iſt, der Strafe dess21 des Kraftfahrzeug
geſetzes vom 3. Mai 1909, nämlich Geldſtrafe bis

u 150 Mk. oder Haftſtrafe bis zu 6 Wochen.din Führen von Kraftfahrzeugen ungeeigneken Per

onen kann auch die Fahrerlaubnis dauernd oder für
beſtimmte Zeiten entzogen werden. Schon aus dieſem
Grunde mußjederKraftwagenführer übermäßig ſchnelles
Fahren unterlaſſen. 88 und 24 des Geſetzes

Mücheln und Amgebung.
26. Auguſt.

Behandlung der Paketſendungen mit
Obſt, zerbrechlichen Gegenſtänden und lebenden Tieren.
Jn einer Verfügung im Amtsblatt des Reichspoſtamts
wird den Poſtanſtalten eine ſchonen de Behandlung
der Sendungen mit Obſt (Tafelobſt, Weintrauben uſw.)
und der Pakete, deren Jnhalt (Glas, Eier uſw. als leicht
zerbrechlich in der Aufſchrift angegeben iſt oder bei der
Beförderung erkannt wird, erneut zur Pflicht gemacht.
Derartige Sendungen ſind beim Umladen tunlichſt von

Sonntag den 27. Auguſt

Hand zu Hand weiterzugeben; in den Wagenräumen und
Packkammern ſind ſie ſo zu lagern, daß ſie keinem Druck
ausgeſetzt ſind. Auch den Sendungen mit lebenden
Tieren haben die Poſtanſtalten fortgeſetzt beſondere
Fürſorge zuzuwenden. Namentlich iſt Sorge dafür zu
tragen, daß die Sendungen mit lebenden Tieren, für die
der Abſender die Eilbeſtellung nicht vorgeſchrieben hat,
den Empfängern ſobald als möglich ausgehändigt werden.

Für Ladeninhaber. Ein Kaufmann in N.
teilte ſeinen großen Laden durch Aufſtellung eines bis
zur Decke reichenden Regals in zwei Abteilungen. Die
Ortspolizei erblickte darin die Bewerkſtelligung eines
kongzeſſionspflichtigen Ladenausbaues durch eine hölzerne
Scheidewand und verlangte die Entfernung des Regals.
Hiergegen prozeſſierte der Kaufmann im Verwaltungs
wege. Er beſtritt das Vorhandenſein einer Wand im
bautechniſchen Sinne. Das Regal ſei ein Gegenſtand,
welcher mit keinem der ihn umgebenden Bauteile in feſter
Verbindung ſtehe. Es könne in dem Laden, zu deſſen
Abſcheidung es diene, nach Erfordern bewegt werden, ohne
daß die Löſung irgend welcher Befeſtigung mit dem Ge
bäude erforderlich ſei. Das Regal ſei deshalb mit einem
Ladenmobiliar, mit einem Schranke im großen, zu ver
gleichen. Die Polizeibehörde beharrte indeſſen auf ihrer
Forderung und ſo durchlief der Prozeß alle Jnſtanzen.
Erſt das Oberverwaltungsgericht bereitete ihm ein Ende,
indem es die Gründe des Kaufmanns anerkannte und die

polizeiliche Verfügung aufhob.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor hundert Jahren, am 26. Auguſt 1811, wurde.

Batavia, die Hauptſtadt der geſamten niederländiſchen
Beſitzungen in Oſtindien, von den Engländern
beſetzt und bis 1816 beſetzt gehalten. In dieſem Jahre
mußte England die Stadt an die Niederlande zurück
eben. Es konnte dies um ſo eher, als es bei dem

Frieden und dem Kongreß, der ſich an die Beſiegung
Napoleons anſchloß, wertvolle Erwerbungen für ſeine
Kolonien machte, wie überhaupt England wieder einmal
zeigte, daß es durch ſeine Diplomatie ſchließlich unter
allen Staaten die gegen Napoleon gekämpft hatten, am
beſten abſchnitt. In Südafrika fiel England das Kap
land zu, in Südamerika die koſtbarſten Baumwollen
diſtrike von Niederländiſch-Guayang und verſchiedene
ſage Jnſeln, auch die wichtige Seefeſtung Malta.

or 8385 Jahren, am 27. Auguſt 1566, ſtarb
VecellioTizian, der größte Maler der venetianiſchen
WMalerſchule, zu Benedig an der Peſt. Er war faſt
90 Jahre alt geworden. Seine großartige Darſtellung
der epochemachenden Ereigniſſe Venedigs, ferner ſeine
Darſtellung aus dem Heidentum ſtehen unerreicht da.
Er war gleichmäßig ausgezeichnet auf dem Gebiete des
Portraits und des tn der landſchaftlichen Hinter
grunds. Außerordentlich bekannt geworden iſt das
Portrait ſeiner Tochter Laviniag, ferner das Gemälde
Chriſtus mit dem Zinsgroſchen in Dresden und das
Opfer Abrahams in Venedig.

CLiteratur, Runst und Glissenschaft.
T Unterwegs. Gedichte von v Spennrath-

In der Buchhandlung von Fr. Stolkberg hier liegt
eine im Jahre 1909 zu Frankfurt a. M. erſchienene Ge
dichtſammlung von H. Spennrath aus. Den Beſuchern
unſeres Theaters iſt der junge Dichter bekannt; wir
ſelbſt nahmen in den Beſprechungen häufig Gelegenheit,
ſein Wollen, das auf gute Vorbildung ge
gründet iſt, hervorzuheben. So nahmen wir denn auchmit freundlichem Intereſe dieſe Gedichtſammlung n

Hand und finden in ihr dasſelbe Wollen, oft freilich
noch taſtend, manchmal noch in herkömmliche Form ſich
kleidend, aber doch auch an vielen Stellen en Töne
findend. „Unterwegs“ lautet der Titel mit Recht: dem
Nachdenkenden iſt jeder Tag eine Strecke auf einer
Wanderung; er ſieht, was um ihn liegt, aber er haſtet
nichſt ängſtlich daran; ſein Sinn ſteht in die Weite, die
vor ihm ſich dehnt, aus der ihm kommen ſoll das große
Kommende; da iſt denn alles was er betrachtet, ſo tief
ſinnig von ihm geſchaut, da klingt denn aus allem, was
ihn umgibt, etwas wie von einer großen Melodie, die
ſich in ihm geſtalten, in ihm löſen möchte. Von ſolchem

Ahnen erzählen uns die erſten Blätter, und es kleidet
ſich gern in Hoffnung auf Liebe; ſollte aber auch das
Glück nimmer wirklich werden, der Dichter kann es nicht
laſſen, von ihm zu ſingen, wie es in einem der netteſten
Lieder heißt:

„So wird er durch das Leben zieh'n
Mit ſeinem Lied allein;
Und ſollt das Glück ihn immer fliehn,
Sein Lied bleibt immer ſein.
Er lauſcht entzückt
Dem holden Klang
Und iſt beglückt
Und fragt nicht Bee
Ob kommt auch die Erfüllung

Dazwiſchen tönt es dann auch von Vergeſſen im Wechſel,
von Leid im Vergänglichen, nicht immer originell, doch
meiſt anziehend. Von eigener Art ſind das Sonett
„Blumen“ die freien Rhythmen der Nachtlieder“, gut
etroſfen der düſter geheimnisvolle Balladenton in derm bauſchen Erzählung „Tod“ und dem längeren

epiſchen Gedicht „Kareng das von dramatiſcher
Wirkung, farben und klangvoll iſt. Zum Schluſſe ſeiauf die ſonen Stanzen „An Schiller hingewieſen ſie

entſtanden als Prolog, den der Verfaſſer bei einer Feſt
gufführung von „Wallenſteins Lager“ ſeitens der
Aachener Studentenſchaft im Aachener Stadttheater
ſprach. Er hat einen eigenen Reiz Erſtlingsgedichte
zit leſen zu prüfen, ob durch überkommene Melodien
eigene Töne geweckt werden, aus ihnen herauswachſen
nach neuen Verbindungen hin. Die Fähigkeit, e z
erleben, iſt dazu die Vorausſetzung, andernfalls blei
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es beim Reimen. Es ſei hier an Worte Goethes, die er
an einen jungen Dichter richtet, erinnert: „Die deutſche
Sprache iſt auf einen ſo hohen Grad der Ausbildung
gelangt, daß einem Jeden gegeben iſt, ſowohl in Proſa
als in Rhythmen und Reimen ſich, dem Gedanken wie
der Empfindung gemäß, nach ſeinem Vermögen glücklich
auszudrücken. Worauf aber alles ankommt, ſei in
kurzem geſagt: der junge Dichter ſpreche nur aus, was
lebt und forkwirkt fragt euch nür bei jedem Gedicht,
ob es ein Erlebtes enthalte, und ob dieſes Erlebte auch

efördert habe? man halte ſich an's fortſchreitende
eben Es ſind tiefe Worte, die Goethe hier ſpricht,

ſie ſind das Prinzip für dieBeurteilung alles dichteriſchen,
des Großen und des Kleinen. Wir haben darnach auch
dieſe kleine Sammlung betrachtet, und wir hoffen, daß
viele andere, die Intereſſe an dem jungen Künſtler ge
nommen haben und darum das Büchlein zur Handnehmen, ſich über es nach dieſen Worten ihr eigenes

Urteil bilden werden. Dr. Feigel.
Vermischtes.

e erne Aus Wien, 24. Auguſt, wird gemeldet: Der Vorſtand der Alpenvereinſet on Sagar
brücken, Rechtsanwalt Fenner, der nach der Ein
weihung der neuen Saarbrückener Hütte in Montgfon
eine Hochtour auf die Glötterſpitze unternahm, ſtürzte
ab. Eine Rettungsexpedition fand ihn bewußtlos mit
ſchweren Verletzungen auf.

Gerhaftung eines „Bankdirektors“ Am
Donnerstag wurde durch die Treptower Polizei der
„Bankdirektor“ Max Doſt in ſeiner Wohnung, Loh
mühlenſtraße 60, verhaftet. D. befaßte ſich in der
Ha een mit der Vermittlung von Hypotheken. Die

amen ſeiner Banken wechſelten häuſiger, meiſtenteils
waren ſie recht hochklingend, wie Deutſche Hypotheken
Bank uſw. Die Bank hatte natürlich kein nennens
wertes Kapital, von dem die Hergabe von Hypotheken
hätte beſtritten werden können. Die Aufträge für den
Direktor liefen ſehr zahlreich ein, er erklärte aber regel
mäßig, i jeder Auftrag von ihm geprüft werden müſſe.
Meiſtens begab ſich der Herr Direktor an Ort und Stelle,
um den Fall genau kennen zu lernen. Der eingehenden

reſenn folgte eine ebenſo eingehende und reichliche
peſenberechnung. Vielfach wurden die Auskunſts
ebühren aber auch ſchon vorher eingezogen. Nach
angem Warten erhielten die Leute dann die Antwork,

daß die Auszahlung der Hypothek nicht erfolgen könne,
da die Erkundigungen ungünſtig ausgefallen wären.
Die Geſchäfte D.s erſtreckten ſich faſt durch das ganze
Reich. Erſt im vergangenen Jahre war er nahe daran,
er werden. Die Berliner Kriminalpolizei hat
ſich des öſteren mit den Geſchäftsmanipulakionen be
ſchäftigt, die Verhaftung D.s konnte damals aber nicht
erfolgen, weil die ſicheren Merkmale des Betruges
fehlten. Jetzt konnte ihm bei mehreren en re in
e der rn direkt nachgewieſen werden, ſo daß die

taatsanwaltſchaft nun ſeine Verhaftung verfügte.
Die Schiffahrt und der niedrige Waſſer

ſtand des Pheins.) Jnfolge des niedrigen Waſſer
ſtandes des Rheins kann die KölnDüſſeldorfer Dampf
ſchiffahrtsgeſellſchaft ihre Dampfer an verſchiedenen
Stationen nicht mehr anlegen laſſen. Die Schiffe erleiden
übrigens durch den niedrigen Waſſerſtand durchweg
eine inehr als einſtündige Verſpätung. Nachts iſt über
haupt kein Schiffahrtsverkehr möglich.

Das Todesurteil auf dem Billard Ein
kraſſer Fall verbrecheriſcher Roheit wird aus Paris
gemeldet. Vor einigen Tagen erſchienen in einem Wein
ausſchanke des Montmartreviertels mehrere Apachen
und begannen eine Billardpartie. Das Spiel unterſchied
ich weſentlich von den dort ſonſt üblichen „Kegelpartien
ie gewöhnlich in wüſte Keilereien auszuarten pflegen.

Diesmal wurde mit größter Auſmerkſamkeit und geheimnisvollem Eifer geſpielt. Es handelte ſich namuch
um ein Menſchenleben, Die Apachen hatten ausgemacht,
daß der Verlierer der Partie einen verbaßten Feind der
Bande umzubringen hatte. Als das Spiel beendet war,
nahm der Verlierer ohne Widerrede die Enſcheidung an.
Bald darauf wurde ein Arbeiter gefährlich verwundet
vor der Tür eines Tanzlokals aufgefunden Man ſetzte
ihn in einen Wagen und brachte ihn ins Krankenhaus,
wo er jedoch wenige Stunden darauf verſchied. Die
polizeiliche Unterſuchung ergab nun, daß der Arbeiter
von einer der beiden erwähnten Billardſpieler erſtochen
worden war.

Haus uncdk CLandwirtschaft.
Infolge der anhaltenden Dürre dieſes Jahres könnte

die Meinung entſtehen, daß es richtiger wäre, für die
Herbſtſaaten, da wo man gewohnt iſt, Thomasmehl an
See nan en waſſerlösliche Phosphorſäure an ſeine

elle zu ſetzen.
Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß auch bei

den ausgetrockneten Böden in dieſem Jahre die Wirkung
des Thomasmehls für Wintergetreide keinesfalls in
Frage geſtellt iſt. Es d daher keine Veranlaſſung
vor, von der Anwendung des auch im Preiſe billigeren
Thomasmehls abzugehen.

Bei zahlreichen vergleichenden Verſuchsdüngungen
hat ſich die Thomasmehlphosporſäure bei an
tender Dürre als die mildere, zugleich aber auch
andaiternder wirkende und infolgedeſſen geeignetere
Phosphorſäureform erwieſen gegenüber anderen welch
letztere bei trockener Witterung nicht ſelten mehr oder
weniger verſagten.

Reklameteil.
Das Kaſein der Kuhmilch e in ſchwer

verdauliche Klumpen, die der Säugling zu bewältigen
kaum imſtande iſt. Tritt zu dieſem Nachteil noch der
Umſtand, daß die Milch im Sommer leicht ſäuert, ſo
rückt die Gefahr der Magen und Darmerkrankungen
immer näher heran. Wer nun ſein Kind dieſen Ge
fahren nicht ausſetzen will, ernähre es mit Neſtle's
Kindermehl und er wird mit dem Erfolg zufrieden ſein



Die Eisentnahme aus dem
e hinteren Gotthardts
teiche ſoll auf echsjährigen

eitraum vom 1. Oktober 1911is dahin 1917 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Ter
min hierzu iſt auf
Dienstag den 12. September d. Js.

vormittags 10 Uhr
im. AusſchußSißungszimmer des
Magiſtrats, Rathaus 1 Treppe,Zimmer Nr. 8, anberaumt, wozu
zahlungsfähige Pachtbewerber
eingeladen werden. Die Ver
pachtungsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht, können
aber auch ſchon vorher im
e r Zimmer Nr. 10eingeſehen werden.

erſeburg, den 24. Aug. 1911.
Der Magiſtrat.

Die Fiſcherei, Schilf Rohr
und Gräsnutzung im hinteren
Teile des en Gotthardtsteiches ſoll auf den ſechsjährigen

eitraum vom 1. Oktober 1911
is dahin 1917 öffentlich meiſt

bietend verpachtet werden. Ter
min hierzu iſt auf
Montag den 11. September d. J.,

vormittags 10 Uhr,
im Ausſchuß-Sitzungszimmer des
Magiſtrats r 1 Treppe,Zimmer Nr. 8) anberaumt, wozu
zahlungsfähige Pachtbewerber
mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Verpachtungsbedingungen im Termin bekannt
gemacht werden, aber auch ſchon
vorher im Magiſtratsbureau,immer Nr. 10, eingeſehen werden
önnen.

Merſeburg, den 24. Aug. 1911.
Der Magiſtrat.

Das Recht zur Anlage von
Schlittſchuhbahnen auf dem vor
deren Gotthardtsteiche ſoll auf
den ſechszährigen Zeitraum vom

Oktober 1911 bis dahin 1917öffentich meiſtbietend verpachtet

werden. Termin hierzu iſt auf
Dienstag den 12. September d.

vormittags 11 Uhr,im Ausſchuß Sißungszimmer des
Magiſtrats (Rathaus, 1 Treppe,Zimmer Nr. 8) anberaumt, wozu
zahlungsfähige Pachtbewerber
eingeladen werden. Die Ver
gchtungsbedingungen werden im
ermine bekannt gemacht. können

aber auch ſchon vorher im
Magiſtratsbureau, Zimmer Nr. 10,
eingeſehen werden.

erſeburg, den 24. Aug. 1911.
Der Magiſtrat.

Die große

heurſchaftl. Bohnurg
mit Garken, Karlſtraße 1, bisher
von Herrn Major von Lieber-
mann bewohnt, kann 1. Oktoberh r begzo en werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.
Roter Prückenrain 15
t eine Wohnung, 2 St. Kamm.,
üche und ſämtl. Zubeh., Boden

kammer, auch Garten, für 300 Mk.
ab 1. Oktober zu vermieten. Zu
erfragen Eiſenbahnſtr. 3, part.
Wohnung Stub., 2 Kamm.,
Küche und Zubehör, zum 1. 10.
zu beziehen Steinſtraße il.
e nei Wohnung an dfüt ne Leute zum 1. Oktober d. J.

ür 250 Mk. zu vermieten
Meuſchauer Str. 4.

Zwel kleine Wohnungen
zu vermieten Gr. Ritterſtr. 20.

2 Stuben, T. Stube, Kamm.,
Küche, Korridor mit der zu
vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Bismarckſtraße 4.

Eine a el zu vermieten
und zum 1. Oktober zu die en

Kurze Str.Wohnung 2 Stub. an
Küche, n e e nebſt Heh
an ruhige Lente per 1. Okt. 5vermieten iſcherſtr. in.

Schlafſtelle zu vermieten
Steinſtr. 13, I.

Zweifamilien Wohnhaus
in Lützen

oder ſpäter preiswert zu verkaufen.
H. Kuſchewitz.

Ah Bäckerest,
kl. Materiglh. u. Garten, die Ge
büude en Einrichtg. faſt nen, und
weg. Todesf. u. Fortzug zu verk.
Anz. 6000 Mk. Hypoth. o feſt.Fährlicher Keinverbienſt 4000 Mk.

Carl Brinck, Deſſau i. Anh.

an F aunl äte
Grokeſchen Park h einezu S kkanen Näh. Te ichſtr. 1

Einige 100 Stück
gut erhaltene Häcke,
als Kartoffelſäcke und denen

zu ren hat preiswert abzugeben

Heinr. Bode Nachfl.,
Weißenfelſer Straße 72.

ſ. neuen öuerlph
C. auch enßerſtr.

Rettighirnen

zum Einmachen
empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtſtr. 19.

e ſo lange der Vorrat reicht:

dem
n

Leberwurſt für 3 M

Vurſtfettufn. d
Karl Kellermann,

Fleiſchermeiſter.

kauft jederz. u. zahlt höchſte Preiſe
R. Thurm, Halle 9. 6.,

Jnh.: Jo a Thurm,Glauchaerſtr.h
Nestles und Kufekes

Kindermehl,
Kkondensierte Müleb,
a Büchse e 50 PKnorrs Hafermeh,

Milchzueker,

in Paketen
bei

Oscar Leberl,
Drogen und PFarben,

Burgstrasse Nr. I8.

Jagd -Gamaſchen

empfiehlt

Ernſt Rulffes
Herren Moden. Entenplan 4.

Direktor Professor Hol z. h
Höhere technische Lehranstals
Kür Mektro- u. Maschinentechnik.

Aruerbautes Wohnhaus
chönem Garten zu verkaufen.We ſagt die Srred d. Bl. f

erh. „Knſamllienhans
chöner Lage ſofort oder ſpät.
ch Bedingungen zu

Antee

S
n in ineſſer mit

Muteriglwaren-Geychütt,
zit jedem anderen Geſchäft

Zu erfragen in der

für Ingenieure,Techniker u. Werk meister
Elektrot. u. Maseh. -Laboratorien.

r h e eöohste bisherige Jahresfrequens
3610 Besucher. Programm eto,

Kosten
Sebretariat.

dere e neue n. gebr
Fahrräder

J n nenS S ret tlli uW erkaufen
Ferner empfehle Mäntel Schläuche,
er netging ſow. alle gubehör
teile billigſt. Reparaturwerkſtatt.

wit einigen

mit größerem Garten iſt ſofort 9

Seltene Kauſgelegenheit für ſ.
Anfänger, an Hauptſtr. u. Kreis

Zarte Sommergemüse munden doppelt gut, wenn

richtet

BestensWwürze
fohlen von Carl Bekardt, Inhaber

G. Kundt, Gotthardtstrasse 42.

1 übernehme.
meine Kdreſſe richten zu wollen.

W G e G h e n a n h W e i M G e e t e
Vorläuſige Anzeige.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Am
gebung zur gefälligen Nachricht, daß ich am 1. Oktober d. J. das

Etabliſſement Caſino
Kunmeldungen für Feſtlichkeiten bitte ich an

Hochachtend

Otto Segm,
Jnhaber des Hchützenhanſes zu Jreyßurg a. A.

n e m h e n mer
Münchener

weg. u P n
Mk. I2, bis Mk 32,

Oeſterr. Ungar. Griechiſche,

Türliſche, öllß- Deſſert
und Mediz. Wein
beſtens erhältlich bei

Ludwig n. Dartha Leitz,
ndlunMerſeburg e Preiteſtr. 2.

in zum 30. September

e verreiſt. a
Die M Kollegen vertreten mich.

Dr. Brohmann.
Kyufthäussr- Technikum

Frankenhausen
ling e. Norkwetr.- -Abtlg. Gross. Masohr-Labor.

Staatskommlssar

hl heller
e geſucht

D. GScholz Ww., Gotthardtſtr. 34

Erdarbeiter
werden bei 40 Pfg. pro Stunde
ſofort nach Nähe Berlin verlangt.

Carl Schneider, Schachtmeiſter,
Bahnhof Wernsdorf.

e 4 in Ia. grau und grünen Loden,

Ernsi Rulffes,
KHerren-Moden,

wird ſofort geſuch
n ordent!. Fferdelnecht

Pielelei Trebnitz.

Nerseburg Entenplan 4.

J Pfund Rot und
n ſt m n

Sind allen voran
Die grösste Auswahl

in den modernst. Farben
und Passons finden Sie
zu den niedrigst. Preisen
i. Kinderwagendepot von

Emil Parsehe,

Pferde zum Schlachten

Telephon 518.

S

von hieſigem Fabrikkontor
I ſutch

von Leinenwaäsche
Jedes Wäschestüeck trägt eunterscheiden-obige Schutzmarke.

Vorrätig in Merseburg bei: M. C. Sechultze, Gotthardt-
strasse 4, (auch en gros), Carl Reuber, Franz Jul. Nell,Neumarkt 28, rm Körseh. Buehbinderei und Papierhandlung

u. F. tiger Ww. Nacht da Hoffmmann, Kl. Ritterstr. 4, sowiein allen durch Plakate Kenntlieh gemachten Verkaufsstellen.

Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit
i AhnIlicehen BEtiKetten, in ähnlichen Verpackungen und

grösstenteils auch unter denselben Benennungen angeboten
Wwerden, und Fordere beim Kauf aus drüekliehehe Vasche von ſern

kaum u

er
Tahn-Ateſſer Wily Muder

III 1nun kubert IohheSprechst. V. 9--6.
Sonntags V. 9 I

Dentist.

aus Leinen, Segeltuch und Leder d

Fernſpr. Nr. 104.

Von Montag den 28. Auguſt er. ab ſteht wieder
ein großer Transportbeſter däniſcher Arbeitspferde

ſowie eine Auswahl eleganter
Holſteiner u. Mellenburger Bauenpferde

Verkauf.

A. Scheyer, Weißenfels.
unter kulanteſten Bedingungen bei mir zum

Schrittgetzer
möglichſt im Papierwarenfach er

fahren, finden dauernde Be
ſchäftigung.

C. WEin en
(nicht unter 17 Jahren) wird geſucht. Zu elder Sonnabendlag 114—12 Uhr im

Reſtaurant Ziefer Keller.

Zum 1. Oktober oder auch

Lehrling
ſpäter

Le
t. Angebote unter N an die

Expd. d. Bl. erbeten.
I unge, Im Alter von 15 bis b labren

wird angenommen
Fr. Sauer, Fiſcherſtr. 19.

khn h a falhne
g wird angenommen

Breite Straße 22.
F Weißnaherei.unſere nNehme jederzeit jg.

zur Erlernung der Weißnäheret
an, auch ſolche, welche ihre Aus
ſteuer nähen wollen.

Fr. Ebert, Helgrube I

Funges Mädchen
für den Haushalt ar 1. Oktober

geſucht. Einige Erfahrung. imNähen erwünſ L Gutenbergitt. g.

Ein ordentl. Aeuſtinid hen
wird ſofort zu mieten geſuch

Peumarlt
Zum 1. Oktober d. J. ſuche

fleißiges und n
Dienſtmädchen.

Franz Sonntag, Gotthardtſtr. 25.
Eine Aufwartung

wird geſucht Lindenſtr. 8.Anſtänd. junges Mädchen at

Anfwartung
geſucht. Näh. Chriſtianenſtr. 5, I, r.

daſſend beabſichtige ich zu ve
Zu erfr. Obere Vreite er 15. R. Gärtner, Unter Altenburg 4.

Wollen je Geld hecdſenen,

P kaufen Sie e Anteile a St. Mk. 400 eines im
etrieb befindlichenVergwerks-Unternehmen,

welches lt. Gutachten mit einer Dividende von 25 Proz.
in den nächſten Jahren zu erwarten iſt.Größere Kursſteigerung in Ausſicht.
Adreſſen unt. L P 2791 an Rudolf Moſſe, Leipzig- zu ſenden.

Eine nicht zu junge ordentliche

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Breite Straße 19.

Aus Vetteten
der Grundſtücke der Flur
Creypau wird bei Strafe
verboten.

Der Gemeindevorstanc.
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Der Luftſchiffer-Leutnant.
(Fortſetzung.) Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer. Nachdruck verboten.

Der Hauptmann lachte kurz auf und wehrte Frau Cornelie auch
durch eine beruhigende Geſte. Spillboom aber erklärte mit war.
ſeinem ehrbarſten Ernſt, hinter dem gewöhnlich ein trockenes
Teufelchen von der Waterkant' ſaß: „Sie müſſen nicht gleich
das Slimmſte vom
Menſchen denken,
gnädige Frau!
Bleiben Sie man
ruhig ſitzen. Jch
bin ſogar ein
großer Verehrer
des weiblichen Ge

ſlechts! Japar distance! Das
kennt man
lächelte ſie.

„O nein, Aller
gnädigſte. Jch bin
ſogar einmalheim-

lich aber mit
zwei richtigen gol
denen Ringelchens

verlobt. ge
weſen!“ gab er
Auskunft. Polly
ſah ihn überraſcht
von der Seite an.
War das Scherz
oder Ernſt, was
er da auskramte?

Nun undbohrte Frau von
Eſpenried weiter.

Und iſt dnicht!“ bemerkte
er trocken. Die
gute Deern konnte
die Zeit damäls
nicht abtvarten,
weil ich ſo lange
in Oſtindien blieb,
und hat einen
anderen geheira
tet. Meinenchreund

Di dBee n Blamiert. Nach dem Gemälde von Th. Kleehaas.
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Wie bitter muß das für Sie geweſen ſein, lieber Herr
Kapitän Und daß ich Jhnen dieſe ſchreckliche Enttäuſchung
an einem ſo lachenden, fröhlichen Sommertage ins Gedächtnis
zurückrufen muß!“ klagte die Hauptmannsgattin.

„O, liebe, ghädige Frau, da kränk' ich mich ſchon lang nich
mehr über!“ verſicherte er, ohne eine Miene zu verziehen, wäh
rend Polly ihm ſchmeichelnd über ſeine breite, braune Hand
fuhr und bewegt flüſterte „Jch habe nie geahnt,
Onkel Klaus, daß Du auch einmal ich
meine„Dija, ſo ne richtig gehende Braut, Wie der
Berliner das nennt, haſt Du mir altem Meergreis
nicht zugekraut, was War aber doch mal
Nur brauchſt Du Dich nicht ekwa darum zu grämen,
kleine Deern! Dirk Sßtöber, der ſie mir weg
geſnappt hat, kann's mir heut noch nicht vergeben,
daß ich ſo lang' weggeblieben bin damals. Denn
was meine güte Stine war, ſoll als Frau Sßtöber
nachher ein hölliſch forſches Mundwerk bekommen
und ihm das Leben ein büſchen ſehr ſauer gemacht
haben. Zu ſeinem Glück war ſeine Hand aber
noch ein ganz Teil größer als ihr Mund na,
Du verßtehſt mich woll, Pollychen! Aus der
Perßpekkive ſah ſich die Sache nachher für mich
doch ziemlich tröſtlich an!“

„Der Unmenſch hat ſie geſchlagen?!“ entrüſtete
ſich Frau von Eſpenried.

„Geſlagen iſt ein zu hartes Wort, gnädige
Frau!“ ſtellte das Klaus Spillboom in ſeiner ſeelen-
ſicheren Art richtig. „Er hat ihr woll nur den
Mund zugehalten, wenn ſie gar zu laut wurde, die
gute Stine!“

pitkän hatte ingwiſchen ſeine Freude wieder an dem gewandten
Segler draußen auf der glitzernden Fläche gehabt.

„Ein famoſer Kerl, der ſich da produgiert!“ ſagte der
Haupkmann, der den Blicken Spillbooms gefolgt war. „Er
gibt förmliche Vorſtellungen für uns!“

„Jch finde, es ſieht recht gefährlich aus!“ bemerkte Frau
von Eſpenried. „Sind das nicht ganz tollkühne Menſchen

Die 700-Jahrfeier der Stadt Goldberg in Schleſien.
Die Feier wurde im Juli unter großen Feſtlichkeiten begangen. Aus dem

„O, ich gönne es ihr! Und ihm auch!“ rief Polly großen Feſtzuge, in dem die 700 jährige Geſchichte Goldbergs in maleriſchen
flammend. „Untreue muß ihre Strafe finden!“

Klaus Spillboom ſah ſie mit ſeinem abſcheulichen
Augenzwinkern von der Seite an, ehe er philo
ſophierte: „Kann ſein, das es richtig iſt! Kann auch nicht
ſein Denn ſchließlich haben wir jeder ſelber eine Naſe im
Geſicht! Und manch einer müßte ſie von Rechts wegen viel
größer und handlicher haben, als die langmütige Welt
regierung ſie ihm hat wachſen laſſen! Was mich anbetrifft
ich bin nicht. etwa zu kurz gekommen!“

Und er liebkoſte ſein ſtaktliches Riechorgan mit behutſamer

Jm Flugapparat über die Strom-
ſchnellen der Niagarafälle.

Einer der aufregendſten Schauflüge ſpielte
ſich in Anweſenheit von mehr als 100000
Menſchen über den Niaggarafällen ab.
Der Flieger Lincoln Beachey flog auf
einem Zweidecker zuerſt in einer Höhe
von 600 700 m über die amerikaniſchen
Fälle und den Hufeiſenfall, um die Luft
ſtrömungen auszukundſchäften. Durch den
Waſſerſtaub, den die Katarakte erzeugen,
flog er den Fluß hinunter faſt bis nach
dem unteren Stahlbogen. Dann flog er
zurück und paſſierte die Hufeiſenfälle
abermals in einer Höhe von 60 m, wobei
ſein Flugzeug wie eine Möve durch den
hochaufſpritzenden dünnen Giſcht dahin
ſchoß. Und nun führte Beachey den ge
fährlichſten Teil ſeines Fluges aus. Mit
einer Geſchwindigkeit von 50 engliſchen
Meilen in der Stunde über die gewaltig
donnernden Waſſermaſſen dahinſauſend,
ließ er plötzlich ſeinen Zweidecker ſinken
und flog mit ihm, kaum 8 m über dem
Waſſer, unter der Stahlbrücke den Fällen
zu. Als er über dem Abgrund. ange
kommen war, ſchien der Apparat ſtill
zuſtehen. Plötzlich ſchoß er in den Ab
grund, erhob ſich aber wieder und vollzog

der kanadiſchen Seite glücklich die
Landung. Der Abgrund, durch den er ge
flogen war, iſt 22 mm hoch und 33 m breit.

Zärtlichkeit. Das Ehepaar lachte beluſtigt auf, und Polly über
wand einen Anfall von Erröten. Onkel Spillbooms Hand
hatte ſie längſt voll Entrüſtung von ſich geſchoben

Frau von Eſpenried proklamierte die Lektüre der Speiſe-
karte, um der kleinen Verlegenheit des holden Geſchöpfes ein
Ende zu machen. Mit Intereſſe einigte man ſich auf ein ziem
lich lukulliſches Mahl und beſtellte guken Moſel dazu. Der Ka

Gruppen zur Darſtellung gelangte, bringen wir die hiſtoriſche Gruppe „Blüchers
Einzug in Goldberg nach der Schlacht an der Katzbach 1818.“

„Beunruhigen Sie ſich. nicht, gnädige Frau. Denen paſ
ſiert ſo leicht nichts!“ urteilte Klaus Spillboom. „Aber ein
prächtiges kleines Ding von Boot haben ſie. S

„Jedenfalls ein engliſches!“ warf dieſe darauf ſcheinbar
abſichtslos hin.

„Weshalb?“ fragte ihr Gatte erſtaunt.
„Veil die Engländer uns darin doch wohl über ſind!“

„Dummes Zeug!“ knurrte er.
„Aber Arwed!“ flüſterte ſie indigniert.
„Jch glaube auch nicht, daß es in England gebaut iſt!“

verſicherte der Kapitän. „Wir haben jetzt ſo ausgezeichnete
Werften

„Trotzdem!“ ſagte Frau von Eſpenried achſelzuckend.
„Wir können ja übrigens wetten!“
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„Topp!“ rief der alte Seebär vergnügt. Denn wetten iſt
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Na, nun weine nicht, Kleine. Das ſind ja entſwundene Zei
eine alte Schiffsleidenſchaft. „Aber um was Jch bin für eine ten! Als ich noch im Flügelkleide und ſo weiter! Büſchen
Flaſche Pommery!“
„Abgemacht!“ entgegnete die erſtere voll Laune und kehrte

ſich nicht im geringſten an den mahnenden Blick, den ihr Gatte
ihr zuwarf. „Aber wie erhalten wir Gewißheit?“

„Zunächſt müſſen wir uns mal einen Krimßtecher beſor
gen!“ ſchlug der Kapitän vor. „Damit wir den Namen leſen

können, den die ſmucke Jolle führt. Vielleicht erfahren wir
dann vom Wirt das übrige.“

Der Hauptmann ſprang auf und lieh ſich ein Fernglas am
Büfett. Nachdem er damit eine Weile die Manöver des Fahr
zeugs verfolgt hatte, ſagte er plötzlich „Das Ding heißt: Sa
gitta! Und wenn mich nicht alles trügt, ſitzt unſer Leutnant
Riegel am Steuer!“

„Das wäre in der Tat ein artiger Zufalll“ rief Frau Cor
nelie, einen heimlichen Blick des Einverſtändniſſes mit Polly
wechſelnd. „Laß mich doch auch mal ſehen, Arwed!“ Und nach
dem ſie das Perſpektiv auf das umherflitzende Boot gelenkt
hatte, beſtätigte ſie mit offenſichtlicher Freude: „Ja, wahrhaf-
tig, das iſt er. Wir müſſen ihm ein Zeichen geben, daß er

hier mal anlegt!“ eIndeſſen hatte das ſeine Schwierigkeiten. Die „Sagitta“
war des lebhaften Zirkelſpiels ſcheinbar müde und wandte ſich
in einem prachtvollen Bogen einem der Klubhäuſer am Ufer
Zu. Aber nach dort hatte man Telephon, wie der Kellner Be
ſcheid gab. Herr Leutnant Riegel war von dort alſo zu zikie
ren. Mit der Zuſtimmung Klaus Spillbooms beſorgte das
alsbald der Hauptmann. Gerade als man den delitkat gerate
nen Rehrücken aufgetragen bekommen hatte, erſchien friſch und
unbefangen der Exkandidat der Theologie, Leutnant der Luft
ſchiffer- Abteilung Konrad Riegel in einem höchſt kleidſamen,
hechtgrauen Zivil und meldete ſich, ſcheinbar überaus neugie
rig, bei ſeinem Vorgeſetzten. Kapitän Spillboom rückte herum,
damit der neue Gaſt Platz an ſeiner Seite fände. Denn mit
ſeinen kecken Fahrmanövern hatte er ſein ganzes waſſerbegei-

ſtertes Herz gewonnen. Als er nun gar Kunde davon geben
konnte daß die Sägitta“ einer Glücksburger Werft ent

ſtamme, des Kapitäns Anſicht alſo die richtige geweſen war und
er nunmehr die Wette gewonnen hatte, entſpann ſich ſchnell ein

unſichtbares und doch ſtarkes Band zwiſchen den beiden, ſodaß
Frau Cornelie und Polly ſich nur verſtohlen immer wieder zu
nicken konnten, ſo prächtig war dieſe wie aus dem Zufall ent
ſprungene Einführung und Angliederung Riegels gelungen.

Da knallte der Sektpfropfen auf, und der Ganymed goß
mit wichtigtuender Routine die trichterförmigen großen
Kelche voll.

„Der edlen Sßpenderin!“ ſagte Klaus Spillboom, der
ſchon für eine weitere Flaſche heimlich Auftrag gegeben hatte.
Aber der Hauptmann, vom Moſel ein wenig animiert, hielt
ſeinen Arm zurück.„Zum Sekt gehört ein ſchwungvoller Speech!“ behauptete
er. „Zumal wenn er als eine Art Sühne für allzu verwegene
Behauptungen fließt! Das muß mit ein paar ſchneidigen
Worten feſtgelegt werden. Und da wir hier einen geborenen
Redner am Tiſche haben der eigentlich ſogar die Kangel zieren
müßte Er lachte behaglich auf bei dieſer Anſpielung, wäh-
rend Polly bleich ward, dem Leutnant alles Blut in den Kopf
ſtieg und Frau Cornelie einen kleinen Huſtenanfall bekam.
Onkel Spillboomn war glücklicherweiſe weit fort von allem
Mißtrauen„Sßtammen Sie aus einer Paſtorsfamilie, Herr Leut

nant?“ fragte er neugierig. t„Jawohl, Herr Kapitän!“ beſtätigte der Bedrängte auf
atmend. „Fünf Generaätionen hintereinander alles Predi
ger und Pfarrer! Sechſte Auflage: revidiert, umgearbeitet,
mit neuem, buntfarbigem Einband verſehen ich ſelbſt in
Lebensgröße! War ſchon als Junge immer auf den Exerzier
plätzen und bei den Wachtpoſten! Mit einem Worte: ganz aus
der Art geſchlagen.“

„Das iſt in einer Art ſehr ſchade, mein lieber Herr Leut
nant! Vor der Theologie hat meine Nichte hier nämlich eine
ganz beſondere Hochachtung!“ bemerkte der Kapitän neckluſtig.

„Ach, Onkel, wie kannſt Du bloß immer murmelte
Polly, in heftiges Erröten fallend.

„Mir ſcheint, da ſteckt irgend ein ſanftmütigblonder, lie
benswürdiger Theologe dahinter!“ ſagte Konrad Riegel frech
und drohte der ganz beſtürzten Polly lächelnd mit dem Finger.
Es war das Geſcheiteſte geweſen, um die Situation zu retten

„Sie haben's erkannt, mein guter Herr Nachbar!“ rief
Klaus Spillboom amüſiert und ſchlug dem Leutnant jovial auf
den Schenkel. „Nur allzu ſanftmütig war er gerade nicht.

ſich unbeh erund Uniformkragen. Frau Cornelie indes bemerkte nach einer

Sßpaß muß ich doch mal machen das weißt Du doch!“
Polly ſah ein bißchen beleidigt über das Waſſer hin, im

mer noch voll Angſt, es könne zu einer Kataſtrophe kommen.
Und richtig, der brave Hauptmann, der ein Gründlichkeits-
fanatiker war, fing im ſelben Augenblick entſchloſſen noch ein
d an: Unſer guter Leutnant war übrigens auf dem beſten

egee
„Selbſt ein Seelenhirt zu werden!“ wollte er ſagen. Aber

diesmal war Frau Cornelie auf dem Sprunge, um allen wei
teren gefährlichen Jndiskretionen ihres Gatten die Spitze ab
zubrechen, und vollendete den Satzanfang mit einem jeden
Widerſpruch ausſchließenden und doch freundlichen Nachdruck:
„Seine kleine Rede loszulaſſen! Du haſt ganz recht, Ar
wed. Jch hab's auch gemerkt. Er maikäfert. Alſo en avyant,
lieber Freund! Es braucht nicht lang zu ſein.

„Aber Sinn muß es haben!“ fügte der Kapitän hinzu,
ungeduldig ſein entſchäumtes Sektglas drehend.

„Und wenn es auch Blöd ſinn ſein ſollte!“ knüpfte der
Hauptmann noch kalauernd an.

Konrad Riegel gab ſich einen Ruck und ſprach ein paar
friſche, natürliche Worte auf die Weiblichkeit im allgemeinen
und Frau von Eſpenried im beſonderen. Es war nett, klang

famos und erntete nach dem Verhällen des leiſen Anſtoßens
allſettig Beifall.

Und dann ſchlug die Frau Hauptmann das Thema Luft
ſchiffahrt an und ließ Zeppelin aufmarſchieren, holte Lebaudy
herbei, führte die Amerikaner ins Treffen, kurz, entfaltete eine
Umſicht im Schüren aller nur möglichen Brennfragen, daß die
Männer gar nicht mehr wußten, wovon eigentlich zu Anfang
die Rede geweſen war.
Als die zweite Sektflaſche ſich ihrem Ende zuneigte, war
verabredet, ſich nicht nur morgen in Tegel wieder zuſammen
zufindert, ſondern die fünf trennten ſich auf Onkel Spillbooms
Vorſchlag auch für den Reſt des Tages nicht mehr.
Sieg auf der ganzen Linie!“ flüſterte Frau Cornelie dem
jungen Paar zu, als ſie nebenetnander das Schiff betraten,
das ſie nach der PfauenInſel tragen ſollte.

„Aber es hing an einem Haar!“ tuſchelte Polly tief atem-
holend zurück.

„Deinen armen Onkel haben wir dabei allerdings ganz
niederträchtig eingewickelt!“ lachte Konrad Riegel halblaut
auf und ſah ſich nach dem Alten um, der mit dem Hauptmann
vorn an die Spitze getreten war. Aber wir wickeln ihn auch
wieder aus, wenn es endlich ſoweit iſt! Er iſt ein ganz präch
tiger alter Herr!“

6.

Als Frau von Eſpenried ſich am nächſten Vormittag
rüſtete, ihren Gatten nach Tegel zu begleiten, fragte dieſer

liebe Cornelie, war das eigentlich ein Zufall geſtern, als Rie
gel da ſo ſo merkwürdig prompt und verfügbar in Wann-
ſee auftauchte?“
Er hatte bisher an ſeinem ergrauenden Schläfenhaar her
umgebürſtet, obgleich es längſt in tadelloſer Verfaſſung war.
Nun fühlte er ihren Blick, der ſich mit einem rätſelhaften
Lächeln um ihren feinen, noch ganz jung erſcheinenden Mund
auf ihn heftete, und ſah ſie an. Unſicher und doch mit einer

gewiſſen Dringlichkeit.
„Wie kommſt Du darauf, Arwed?“ forſchte ſie ausweichend.

Eine Taktik, die er ſogleich als verdächtig regiſtrierte.
„Hme ich komm e eben darauf!“ entgegnete er, ein

wenig ungeduldig, nicht zuletzt durch ihr Lächeln, das ihn irri
tierte. „Klipp und klar: es erſcheint mir ein bißchen auf
fällig, wie dieſer Riegel in letzter Zeit Am Freitag haſt

Du ihn auf der Leipziger Straße getroffen Am Sonn
tag wollteſt Du durchaus nach Wannſee, wo er ſich alsbald
gleichfalls einſtellte! Jn Babelsberg ging er Dir kaum von
der Seite, und auch auf der Rückfahrt hattet Jhr merkwürdig

viel miteinander zu tuſcheln. Jch habe es wohl bemerkt, wenn
ich auch des alten Spillboom wegen nicht ſo tat Heute
nun wieder mußt Du mit nach Tegel. Du wirſt zugeben

Er r das Wort ohne Fortſetzung verklingen und fuhr
glich mit dem Zeigefinger der Linken zwiſchen Hals

Pauſe ziemlich reſerviert. „Gar nichts werde ich zugeben, lie
ber Arwed, als daß Du im Begriff ſtehſt, Deine lammsgedul-
dige, arme Frau auf eine ganz abſcheuliche Art zu verdäch

tigen (Fortſetzung folgt.35*
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nach einigem Zögern mit leiſer umwölkter Stirn: „Sag mal,
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Man ſollte ſich eigentlich ſchämen, daß man ſich bisher ſo
wenig mit den Frauen beſchäftigt hat,“ ſagte der Oberamt-

mann Fiedler zu ſeinem Jugendfreunde und Nachbarn Erich
Benn, der ſich nach den Gluten dieſes Sommertages durch einen

kühlen Trunk bei ihm erquickt hatte.
„Wir hatten eben ſtets Wichtigeres zu tun,“ meinte der

gelaſſen und führte ein friſches Glas Waſſer an die immer noch
durſtigen Lippen. Heinz Fiedler brummte etwas in ſeinen
mächtigen blonden Schnurrbart hinein.„Das iſt's ja gerade, was wir uns zum Vorwurf machen
müſſen. Wir ſind auf dem beſten Wege, unſere Zukunft ein
fach zu vergeſſen.“

Exrich Benn lachte wie jeinand, der ſich von Herzen über
einen guten Witz freuen kann.

t

als reife Frucht vom Baume des Lebens ſchüttelt.

Lebelskünſtler.

n was er Dir vorgeſchlagen hat.“
n Der Freund wollte aufbrauſen e e

„Die Zukunft, an der wir beide mit zuſammengebiſ ſenen
Zähnen gearbeitet haben, ungefähr ſo lange, wie wir aus den
kurzen Hoſen heraus ſind?“

„Nee, die andere, die, welche uns eine ſogenannte „gute
Partie mit Hergensneigung ſo einfach aus dem Handgelenk
als roſiges Ganzes aufbaut.“

„Mein Gott, eine anſtändige Heirat.
„Das kommt nicht aus Dir Heinrich.
„Warum nicht?“„Weil man ſolche weifelhaften Weisheiten dicht einfach

erſt gehörig blühen, grünen und reifen, wenn es nicht ein an
derer bloß freundlichſt an ne Hat„Nun und wenn ſchon Ede Kunnert war ſtets ein

„Dacht' ich mir's doch! Natürlich, der dicke Regierungs
aſſeſſor iſt mit ſeiner mageren Miß h gut n Laß

Wenn ich Dir doch ſage, daß Du Dich n 5
„So ſage ich Dir: zeige mir gefälligſt umgehend ſeinen

Brief oder war er vielleicht perſönlich bei Dir?
„Wie kann er das wort Er iſt doch auf dem Wege nach

Norderney„So, jetzt verſtehe ich Du ſollſt ebenfalls dorthin kom
men, weil er und ſeine Frau und vielleicht noch eine andere
Miß und Du. Denn doch los„Eine Miß iſt es nicht,“ empörte ſich Fiedler, ſondern
eine gute Deutſche ein bißchen ſeltſam allerdings, wie erzugibt, aber ſonſt ein Inoſe Geſchöpf, raſſig, bildhübſch

„Und natürlich reich
Das auch„Na alſo, dann reiſe in Gottes Namen.“

ch will v auch, nur Du ſollſt mit!“
„Wärum hin Das Heu iſt drin. Mit en Roggen hat's

non ein Weilchen Zeit. Regnen laſſen können wir auch nicht.

Alſo ich ſehe wirklich nicht ein, was Dich zurückhalten ſollte.“
Hunen uns doch aber nicht gut in ſie teilen, Hin

richAls ob es in Norderney ieht noch mehr ſchöne, reihe
Mädels gäbe

„Jch will Dir mal was ſagen, meinte der andere, plötz
lich ernſt werdend:aus Not oder aus Lieben Not habe ich Gottlob nicht mehr.

Ich bringe noch gang gut wenn es ſein muß ein Weib
mit durch. Liebe aber empfinde ich auch nicht. Der Grund
der Heirat muß alſo fortfallen.“

„Dann tue es meinetwegen aus einem anderen. Nur
komm mit! Nicht, als ob ich nicht auch ohne Dich die Rechte

fande e neinweſen, es gewährt mir eine gewiſſe Beruhigung, und ſchließlich

Liebe ſchmeckt.So ſicher biſt Du ſchon, daß alles nach Wunſch geht
Na, der dicke HKunnert hat mich doch nebenbei ein bißchen e

Sie wird nämlich von der fixenfür die Geſchichte inſtruiert.
Ddee beſeſſen als ob man ſie nur um des ſchnöden

willen heiraten werde. Alſo windere Dich nicht
Abſonderlichkeiken, ſchreibt mir Kunnert da wohlmeinend.
„Sie iſt auf ſolchen Vergnügungsreiſen ſtets eifrig bemüht,

ammons

der Schar ihrer Freier ein wenig Komödie vorzuſpielen.
„Mit anderen Worten: alles, was e ſagt und tut, r

Du e bare Münze nehmen.

e S
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Die Rechte.
Eine Seebadgeſchichte von Käte Lubowski.

hindert ſei.

Das muß

entführte,
gonner

„Jch heirate nur, wenn jch muß. Entweder

aber wir ſind immer gute Freunde ge

(Nachdruck verboten.)

„So ungefähr, mein Junge. Es gilt eben, jede Chance
klug auszunützen, und ich habe deren bereits eine ganze Menge.
Sie hat z. B. bei Kunnerts mein Bild wiederholt aufmerkſam
betrachtet, und je länger ich über die Hartnäckigkeit Deiner
Weigerung, mich zu begleiten, nachdenke, deſto mehr feſtigt ſich
die Ueberzeugung in mir, daß Du neidiſch auf mein Glück biſt.“

Neidiſch oder mißgünſtig aber war Erich Benn niemals
geweſen. Er gab alſo endlich dem Drängen ſeines Freundes
nach und packte ſein Köfferchen für einen ne Aufent
halt in Norderney.Der dicke Kunnert hatte ſie am Bahnhof in Empfang neh

men wollen. Statt ſeiner fanden ſie indes nur einen Eilbrief
vor, der mitteilte, daß er infolge einer heftigen Kniegelenkent
zündung leider am perſönlichen Erſcheinen in Norderney ver

ihnen aber alles Gute und Erfreuliche für die
nächſte Zeit wünſche Fräulein Jlſe Mertens ſei übrigens be
reits da und die Sache würde ſchon ohne ihn werden.

Aber ſie wurde nicht!
Denn in den letzten Kurliſten war ihr Name en ver

zeichnet, und ſoviel Heinrich Fiedler umherſuchte und vorſichtige
Fragen tat, er konnte keine entdecken, welche der ihm von Kun
nert gemachten Beſchreibung entſprach.

Das Wetter war wundervoll!
Auf dem Kai von Norderney wogte ein buntes Treiben

Oben auf der langgedehnten, durch eine Steinböſchung vor
Sand und Flut behüteten Promenade flutete zu dieſer aſpäten
Nachmittagsſtunde der Teil des Badepublikums, der um jeden
Preis geſehen und bewundert werden wollte. Der elegante,
lebendige Strom hatte die beiden Freunde von einander ge
trennt. Exich Benn hatte einen Augenblick einem ſchlicht ge
kleideten, lieblichen Mädchen, dem der Wind die Handarbeft e

ine Dienſte geweiht und mit ihr zu plaudern beGeſpräch war bald warm und ehe

Die Fleißige war wohl eine von jenen, denen nicht viel Er
holung und Freude im Leben werden und die nun gewiſſenhaft und ſern bemüht war, das bißchen Sonnenſchein nach
Möglichkeit auszukoſten. Sie trug gar keinen Schmuck an ſich.
Nur ihr reiches, ſchlicht friſtertes Haar glängte wie Gold, und
ihre treuen, klaren Augen ſahen Erich Benn ſo dankbar an,
daß er um die Erlaubnis bat, ihr am nächſten Tage ein Buch

ſeiner Reiſelektüre bringen zu dürfen.Heinrich Fiedler war außer ſich, als er davon hörte.
„Es iſt natürlich Unſinn, daß Du Dich ihr widmeſt. Sie

wird ein bleichſüchtiges Kinderfräulein ſein. Morgen komimſt
Du mit uns. Jch habe ſie nämlich endlich herausgefunden.“

„Wirklich?“ fragte Erich Benn, obwohl ihm das in dieſem
Augenblick ſehr gleichgiltig war.

Sie iſt ein Kraftweib,“ fuhr der andere begeiſtert fort.
„Natürlich verriet ſie mit keinem Wort, daß ſie die reiche Jlſe
Mertens iſt ſpricht zuweilen ſogar geſucht falſch, um mich
irre zu führen, und redet mit einer Begehrlichkeit von dem
Reichtum anderer Leute, daß ich mich köſtlich amüſiere.“

Als drei Tage nach dieſer Unterredung Erich Benn der
reichen Erbin vorgeſtellt wurde, konnte er ſich eines höchſt ſon
derbaren Gefühls nicht erwehren. Er ſprach ſpäter auch gang
offen mit dem entrüſteten Freunde darliber.

„Sie iſt eben nicht mein Geſchmack, Heinrich.
„Weil ſie Dich gefliſſentlich überſieht, mein Lieber
„Weiß Gott, darum iſt s nicht.

natürlich vor.“„Jch bitte Dich, an der iſt doch alles gcht,

Kraft der Bewegungen Sieh' Du Dich lieber ein bißchen
vor, Erich. Du biſt auf dent beſten Wege, Dich zu verplempern.
Dies poetiſche, ſentimentale Kinderfräulein wird Dir ſtündlich

omint Dir vielleicht der Appetit, wenn Du ſiehſt, wie mir die gefährlicher.
„Du kannſt nicht unrecht haben.“
„So weit iſt es alſo ſchon!? Dann aber Schluß
Jawohl, den hatte ich auch ſo wie ſo beſtimmt vor.

Es war aber doch ein anderer, als der, den Heinrich e
er energiſch verlangt hatte.

über ihre Gehen Mädchen eine ernſthafte Unterredung. Er erzählte ihr
Erich Benn hatte an dem nämlichen Abend mit dem ſtillen

freimütig von ſeinen Kämpfen und Sorgen Und davon, daß er
nur aus reiner Liebe ein Weib nehmen könne.

Lange, lange habe er nichts von dieſer Liebe wiſſen wollen,
nun aber be ſie über r ren und wolle ſich nicht wieder 5

a

aft geworden.

Sie kommt mir Zu un

Dieſe prächtige
Urwüchſigkeit, mit der ſie ihre Empfindungen äußert dieſe

9
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vertreiben laſſen. Ob auch ſie ihn lieb genug habe, um ſein
Weib zu werden.

Sie zitterte leicht und begann zu ſtammeln, daß ſie doch
gänzlich mittellos ſei.

Er aber lachte ſie aus, riß ſie einfach in die Arme und
flüſterte ihr ins Ohr: „Wenn Du mich nur grenzenlos lieb
haſt, dann wehre Dich nicht länger.“

„Es jſt aber noch ein kleines Geheimnis in meinem Le
ben,“ ſagte ſie endlich leiſe unter ſeinen heißen Küſſen. „Jch

bin gar nicht arm. Jch bin doch die kleine, komiſche Jlſe Mer
tens, die wieder einmal ein wenig Komödie geſpielt hat

Als Heinrich Fiedler das hörte, griff er an die Stirn.
„Um Gottes willen, wer iſt dann aber ſie, die andere, mit

der ich ſchon ſo gut wie einig bin?“ S
Das ſollte ihm bereits der nächſte Morgen verraten.
Es war für dieſen Tag eine Segelpartie zwiſchen ihnen

verabredet. Seine Angebetete aber ſagte im letzten Augenblick
ſchriftlich ab:
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„Es war mir wirklich ein großes Vergnügen, Jhnen,
lieber Heinrich, kennen zu lernen. Aber nu muß ich leider
weg. Ich wußte es gleiche daß die miſerige Hanne For
meine Stelle nicht ausfüllen konnte. Der Löwe hat ihr denn
auch feſte eins ausgewiſcht, und der Direx ſchreit nach mich.

Jch muß alſo gleich hin. SAlſo auf Wiederſehen in Berlin.
Fragen Sie man am Zirkus Bendix näch Fräulein Over-

pitti. Da kennt mir jedes Kind.
Liebefollſt

Jhre bis in den Tot getreue
Apolda Overpitti.“

Heinrich Fiedler biß die Zähne zuſammen, damit der derbe
pommerſche Fluch, der ſich ihn auf die Lippen drängte, nicht
herausſchlüpfe. Das blaue, gleißende Meer aber ſang ſeine
älte, träumeriſche Melodie:
S Wandersmann, ſuch' und erfechte

Dir die Rechte

Ophir.
Fortſetzung.

Jetzt ging er wenigſtens als ehrenhafter Menſch aus ſei
nem Zuſammenbruch hervor.

Müde ließ er ſich in ſeinen Schreibtiſchſeſſel fallen und be
gann die eingetroffene Korreſpondenz zu erledigen, während
n e Kaſſenräumen die erſten ängſtlichen Depoſitäre ein
raſenOhne Schwierigkeit wickelte Mühlbecher die Geſchäfte ab.
Jeder war froh, daß er ſtatt ſeiner entwendeten Wertpapiere
den Betrag in bar Geld erhielt, und als das Geſchäft um ſechs
Uhr geſchloſſen wurde, konnte Mühlbecher ſeinem Chef melden,
daß alle Depots abgehoben und erledigt waren.

„Jch danke Jhnen, Herr Mühlbecher,“ antwortete der
Kommerzienrat, „das war heute der ſchwerſte Tag meines Ge

ſchäfts. Stellen Sie mir in den nächſten Tagen eine ungefähre
Bilanz unſeres noch vorhandenen Geſchäftsvermögens auf. Jch

glaube, daß Dewold mich ruiniert hat.
Er ſah ſeinen Buchhalter forſchend an, als hoffe er von

ihm ein Nein zu hören. Statt deſſen beobachtete er, wie die
Augen dieſes ſtillen, verſchloſſenen Menſchen eigentümlich
glänzten und an den ſtarken, grauen Augenwimpern ſtatt einer
Antwort Tränen ſchimmerten.

Da wurde ihm klar, daß wahrſcheinlich alles zu Ende
daß er vor dem Bankerott ſtehe. Seine treue, unermüdliche,
n beise Arbeit und Pflichterfüllung hatten nur die Armut

erzielt.Jetzt konnte die Jagdmeute ſeines Sohnes ihr Freuden
geheul anſtimmen. Er lag auf der Strecke. Verrat hatte ihn
zu Fall gebracht. Mit trüben, verſchleierten Blicken ſchaute er
in den Räumen umher. Liebkoſend ſtrich ſeine Hand über die
ſes und jenes Möbel, als ſei es etwas Lebendes, von dem er
Abſchied nehmen müſſe.

Der alte treue Buchhalter ſah dem Gebaren ſeines Herrn
mit bedrückter Seele zu. Und impulſiv, ohne daß er es un
ſchicklich fand, ſagte er. „Der alte Gott lebt noch!“

Die Worte hallten laut durch das ſtille Schweigen und
legten ſich wie ein Sonnenſtrahl auf die dunklen Gedanken in
der Seele des Abſchtednehmenden. Sie drängten alle Schwer
mut zurück, ließen ſein Herg freier ſchlagen, und mit einem
Seufger der Erleichterung reichte er dem treuen Alten ſeine
Hand und ſagte: „Ja, der alte Gott lebt noch. Ich hatte faſt
vergeſſen, wie gütig er mich bis jetzt geführt. Er wird uns

weiter helfen.“ e„Das wird er ganz gewiß tun,“ antwortete der Alte mit

feſtem Händedruck S„IJch brauche einen Tag Ruhe, lieber Mühlbecher. Ich bin
äußerſt angegriffen. Iſt es Jhnen möglich, die Geſchäfte mor
gen allein zu führen? e en Wichtiges liegt ja leider

nicht vor. Fangen Sie mit einer Aufſtellung der Bilanz an,
datnit ich in einer Woche klare Ueberſicht habe. Ebenfalls das
Dewoldſche Depoſitenkonto. s wird völlig in Unordnung ſein.
Schreiben Sie den Bericht und Anzeige an die Königliche
Staatsanwaltſchaft. Müſſen der Form genügen. Zurück er
halten tun wir ja doch nichts, und der Menſch wird ins Aus
land entkommen ſein. Sollte ich gewünſcht werden in irgend

einer dringenden Sache, ſo rufen Sie mich telephoniſch an.
Und nun Gott befohlen lieber Mühlbecher. Hoffentlich

Börſenroman von Kurt Matull.

hntworteten
Er mußte mehrere Minuken warten, bis ſich die Tür öff

Nachdruck verboten.

2kommen wir aus dieſem Sturm und Gottes Hand ſchützt uns.
Mit feſtem Händedruck ſchied er, und ihm war nach den

ſchweren Tagesſtunden ſeltſam frei und ruhig zumute, weil
ſein Gewiſſen ohne Schuld und Fehler war.

In feierlicher, religiöſer Stimmung dachte er an die
Weiterarbeit, und kein bitteres Gefühl über den Verluſt ſeines
Vermögens quälte ihn aDer alte Gott lebt noch! Das war die ſtarke Macht in
ihm, die über irdiſche Gemeinheit triumphierte. e

Der alte Mühlbecher aber war in treuem Pflichtgefühl im
Geſchäft geblieben. Er wollte verſuchen, noch in dieſer Nacht
ſeinem Chef über das Depoſitenkonto Klarheit zu ſchaffen.

Ohne Unterbrechung arbeitete er, bis ſich durch die Ja
louſien das erſte fahle Frühmorgenlicht mit dem weißen Schein
ſeiner elektriſchen Lampe vermiſchte. Da ſchaute er von der
langen Zahlenreihe mit brennenden Augen auf. Ein befrie
en ſtillglückliches Lächeln verſchönte ſein bartloſes, hageres

eſicht. z„Gott ſei Dank, wir ſind noch nicht verloren. Es reicht
noch weiter, und ſo Gott will, können wir wieder die Alten
werden leiſe ſprach er das vor ſich hin, und ein ſtolzer Zug
pragte ſich in ſeinem Antlitz aus. Mit ſeiner ſchönen, klaren
Handſchrift ſchrieb er das Reſultat ſeiner Reviſion auf einen
Konkobogen, ſteckte ihn in ein Firmakuvert und adreſſierte die
ſes an ſeinen Chef. Hierauf erhob er ſich, trat zu einem Waſch
ſtänder und kühlte ſeine heißen Augen. Als die Uhr im Kaſ
ſenraum mit hellen, klingenden Schlägen ſechs Uhr morgens
verkündete, verließ er das Geſchäft.

Fröſtelnd zog er auf der Straße ſeinen dünnen, faden-
ſcheintgen Ueberzieher eng an ſeinen Körper und ſchritt mit
ſeinen langen, hageren Beinen haſtig vorwärts, um ſich warm
zu machen. Als er an einem Bäckerladen vorbei kam, drang
der ſüße Duft friſcher Backware in ſeine Naſe und erinnerte
ihn, daß er ſeit dem Mittage des vergangenen Tages nichts
gegeſſen. Er trat in den Laden und kaufte für zehn Pfennige
Brötchen. Zwei davon aß er, und den Reſt davon ſteckte er in
ſeine Rocktaſche zum zweiten Frühſtück. Dann beſtieg er eine
nach Halenſee führende Straßenbahn, um das Reſultat ſeiner
Arbeit ſeinem Chef zu bringen.

Es war das erſte Mal, daß der alte Buchhalter die Villa
aufſuchte. Zögernd trat er durch die eiſerne Tür des Vor
gartens, und langſam ſtieg er die breiten marmornen Stufen
der Haupttreppe empor. Der vornehme Eindruck bedrückte ihn
Er war an zu einfache Verhältniſſe gewöhnt. Er beſaß die
anerzogene, rückenbeugende Schwäche des Beſitzloſen dem Reich

tum gegenüber e dScheu drückte er auf den gold glänzenden Knopf der Tür
glocke und erſchrak, als ihm tiefhallende Gongſchläge von innen

e

nete und der Portier mit müder, verſchlafener Miene nach ſei
nem Begehr fragte

Mühlhbecher lüftete ſeinen Hut.



entſandte

Auskunft zu geben

auf der Straße warten laſſen,“ ſagte der alte Gärtner und

Elſe, laß ſofort eine Taſſe bringen und warmen Kaffee.“

ſein Chef beim Ausziehen des Ueberziehers behilflich war und
ihn dann zum Niederſetzen an der reich gedeckten Frühſtücks

„Verzeihen Sie gütigſt, ich möchte den Herrn Kommergien

rat ſprechen. eDer Pförtner ſchaute ihn verwundert an, und nach ſeiner
ärmlichen Kleidung urteilend, antwortete er „Was? Jetzt,
morgens um ſieben Uhr? Sie ſind wohl verrückt, Sie alter
Schnorrer.“

Bevor Mühlbecher noch etwas erwidern konnte, ſchmiß er
die Tür zu und ließ ihn draußen ſtehen.

Nochmals zu klingeln und dann ſeinen Brief abzugeben,
wagte er nicht.

Er ſchritt die Treppe wieder hinab und überlegte, was er
tun müſſe.

Jhm fiel nichts anderes ein, als auf der Straße vorläufig

zu warten ed ging er in Gedanken verſunken vor der Villa auf
und ab.

Plötzlich rief ihn jemand vom Garten aus an: „Auf wen
warten Sie denn hier?“
Er ſchaute auf und erblickte einen alten Gärtner, der aus

einer Tabakspfeife dicke, blaue Wolken in die kalte Morgenluft

Mühlbecher trat zu ihm, wünſchte ihm einen guten Mor
gen und antwortete „Ich warte auf meinen Chef. Wann
werde ich ihn ſprechen können Vermögen Sie mir darüber

„Auf Jhren Chef? Wer iſt denn Jhr Chef?“
„Herr Kommerzienrat Schreiber
„So ſo. Es iſt wohl was ganz Wichtiges?“
„Sehr wichtig, mein Herr.“
„Warum klingeln Sie nicht da an der Tür?“

Mühlbecher erzählte, was ihm geſchehen.
„Solch dämlicher Kerl!“ polterke der Alte los, „na, kom

men Sie nur. Ich führ' Sie zu die Herrſchaften, die früh
ſtücken gerade auf die ander Seite.

Mühlbecher folgte ſte ſchritten um das Haus und betraten
durch eine Tür einen Wintergarten. Aus dieſem gelangten
ſie in der Speiſeimmne rSchreiber ſaß am Tiſch. ihm gegenüber Frau Elſe; er

rauchte und las aus einer Zeitung einen Artikel vor, der die
Szenen in ſeinem Geſchäft in ſtarker Senſationsfärbung ſchil
derte und nicht dem durchgebrannten Dewold, ſondern ihm die

Schuld gab. eArtikel ſchloß mit der hämiſchen Bemerkung, daß es
wünſchenswert erſchiene, der Herr Staaksanwalt ſich mit der
Angelegenheit befaſſe. Mit einem harten Lachen warf er die
Zeikung fort, während Frau Elſe ihn blaß und ängſtlich an
ſchaute. e

„Hann Dir etwas geſchehen, Eddy?“ Jhre Stimme zit
terte. Schreckbilder aus ihrer Vergangenheit wurden lebendig.
Wie oft hatte ſie das Schreien und Jammern von Frauen und
Kindern in ihrem Hauſe gehört, wenn man ihnen den Vater,
den Gatten entriß und ins Gefängnis brachte, weil er in Not
oder in Trunkenheit etwas getan, das die Geſetze beſtraften.

Und dieſer Zeitungsartikel beſchuldigte ihren Gatten der

ſchlimmſten Dinge. e„Unſinn!“ rief ihr Mann, „niemand iſt geſchädigt, wie ich
ganz allein. Darum hat ſich kein Staatsanwalt zu kümmern.“

Ein Klopfen an der Tür zum Wintergarten erſcholl. Er
wandte den Kopf nach der Richtung, ſtand auf und öffnete.

„Mühlbecher! Sie? Was iſt? Treten Sie näher!“
„Der alte Eſel, der Franz, hat den Herrn ſeit einer Stunde

zog ſich wieder zurück.
Mühlbecher trot beſcheiden näher. e
„Sie ſind ja ganz blau gefroren, Herr Mühlbecher. Bitte,

„Jch bitte, keine Umſtände, Herr Kommerzienrat. Jch
habe bereits gefrühſtückt.„Unſinn! Nehmen Sie Platz und frühſtücken Sie mit
uns. Hier, geſtatten Sie, daß ich Sie vorſtelle: meine Frau

mein Buchhalter Herr Mühlbecher. So Und nun legen
Sie ab; kommen Sie, ich helfe Jhnen.“Es verurſachte Mühlbecher ein peinliches Gefühl, wie ihm

tafel zwang. eUnd doch tat es ihm zugleich unendlich wohl, und der heiße
a belebte ſeine müden Nerven, ſodaß er ſich wieder friſch
hre

Er mußte ein Schinkenbrötchen eſſen und weiche Eier
Delikateſſen, die er ſich nur an Feiertagen geſtattete, dann bot

nicht zu verlieren brauche

ihm der Komtinerzienrat eine Zigarre an und ſagte: „So, nun
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an Sie mir mit, was Sie zu ſo früher Stunde zu mir
ührt.“

Und Mühlbecher zog ſeinen Bericht aus der Rocktaſche und
überreichte ihn ſeinem Chef.

Erſtaunen prägte ſich in deſſen Zügen aus, als er das
günſtige Reſultat las.

„Wann haben Sie das gearbeitet
Heute nacht, Herr Kommerzienrat.“
„Sie haben noch nicht geſchlafen
„Nein, Herr Kommerzienrat.“ e
„Ja, aber Mühlbecher Er wußte nicht, was er

ſolcher Treue antworten ſollte. hMühlbecher drehte verlegen die nicht angerauchte Zigarre
zwiſchen ſeinen Fingern.

Er glaubte ſich entſchuldigen zu müſſen.
Ich meinte, daß ich Herrn Kommerzienrat durch meine

Nachtarbeit etwas Ruhe ſchaffen könnte. Das Reſultat über
die Geſchäftslage iſt befriedigend geworden. Unſer Depoſiten
konto war durch Dewolds Nachläſſigkeit zu hoch belaſtet. Eine
größere Anzahl Kunden, die bereits vor längerer Zeit ihr Gut
haben abgehoben, war nicht gebucht. Das gab ein Plus von
dreihunderkzweiunddreißigtauſend Mark und vierundſechzig
Pfennige. Dieſes Geld liegt in unſerem Treſor zur Verfü
gung. Wenn es auch nicht viel iſt, Herr Kommerzienrat, ſo
geſtattet es Jhnen doch, bei Jhrem glänzenden Renommee un
ſer gutes altes Geſchäft weiter zu führen. Sollten unſere
Außenſtände eingehen, iſt die Geſchäftslage ſogar ſehr günſtig.
Herr Kommerzienragt müſſen etwas ſchärfer gegen die Debito
ren vorgehen. Landmann K Co. zum Beiſpiel vermögen un
bedingt ihr Debet jetzt zu begleichen. Es ſind über achtgigtau
ſend Mark. Ebenfaſls die Darlower Wollſpinnereten.“

„Alſo nicht bankerott!“ Er erhob ſich, trat zu Mühlbecher,
legte ſeine Hände auf deſſen Schultern und ſagte in tiefer Be
wegung: „Gott ſegne Sie für dieſe Nachricht. Und jetzt eilen
Sie nach Hauſe und ruhen Sie ſich ſtatt meiner aus. Ich
fühle mich, Dank der Pflege meiner Frau, bereits wieder völ
lig. auf dem Poſten und wäre ſo wie ſo ins Geſchäft gekommen.
Ruhe darf ich mir vorläufig nicht gönnen

Frau Elſe beobachtete ihn, ſeine Haltung war von jugend
licher Lebhaftigkeit, ſeine Augen blitzken, und ein ſtolzer, ener
giſcher Zug lag um ſeinen Mund. Er ordnete ſeine Papiere
und Briefſchafken und legte ſie in ſeine braune Aktenmappe
zum Mitnehmen bereit.

Er klingelte und befahl dem eintretenden Diener, ſeinen
Wagen vorfahren zu laſſen.

Sie hatte ſich ſo gefreut, daß er einmal nicht ins Geſchäft
gehen wollte. Nun wurde ſie in ihrer Freude geſtört. Eine
leichte Melancholie lag in ihrem Lächeln
Mühlbecher war in den Vorflur getreten und wartete auf

den Wagen. Er war diskret. Er wollte nicht unberufener

Zeuge ſein. eLeiſe pfiff der Kommerzienrat beim Ordnen ſeiner Pa

piere vor ſich hin. S t SWann darf ich Dich erwarten, Eddys
Er hatte ihre Anweſenheit völlig vergeſſen ſein Gehirn

arbeitete bereits angeſtrengt an verſchiedenen Plänen für ſeine
weitere Geſchäftsführung.

Er kombinierte, entwarf und berechneke, wie er in den
Rückbeſiß ſeiner verlorenen Gründungen, der Berndkgrube und
der Emdener Eiſenwerke, gelangen konnte.

Dabei fiel ihm der Name eines jüngeren, neuen Anwalts
ein. Ein Geſchäſtsfreund hatte ihm dieſen warm empfohlen,
es ſollte ein ausgezeichnet tüchtiger Kopf ſein. Den wollte er
ſofort als Rakgeber zu Hilfe nehmen. Frau Elſe wiederholte
ihre Frage. Jetzt merkte er erſt auf.

„Verzeih mir, Liebling. Jch hatte Dich infolge ernſten
Nachdenkens gang vergeſſen. ez„Vergeſſen!“ Das klang voll trauriger Beſorgnis.

Er trat zu ihr und umarmte ſie. SElſe, Du darfſt nicht ſo denken und fühlen. Sieh, Lieb
ling, ich muß für uns arbeiten und danke Gott daß ich es ver

mag. Wie traurig wurde es ſein, ſo ſich in unſer Glück Armut
Und Entbehrung als Zerſtörer einfinden würden. Sei glück
lich und freudig, daß ich meine Ehre und langfährige Arbeit

t

endlich Ruhe zu erhalten.
„Weil ich völlig erſchöpft war.“

(ortſehung folgt.

Geſtern abend dachteſt Du anders Da warſt Du froh



Gemeinnütziges.
Hammelkoteletten. Die ſchön zugeputzten Koteletten klopft

man ettwwas, ſtreut Salz und gang wenig Pfeffer, ſowie recht fein
gehackte Zwiebel darauf und legt die Rippchen feſt aufeinander,
um ſie bis 1 Stunden durchgiehen zu laſſen. Dann macht
man in einem flachen Kaſſerol Butter hellbraun, gießt die Butter
wieder heraus und legt die Koteletten in das ſehr heiße Kaſſerol
und bringt es gleich übers Feuer; von der Butter gießt man auf
jedes Rippchen einen Eßlöffel, ebenſo wenn man die Koteletten
wendet. Dadurch, daß man die Koteletten nicht in die Butter
legt, verhütet man die feſten Kruſten, die Hammelkoteletten ſo
leicht bekommen. Man richtet ſie, mit einer Papierkrauſe um den
Knochen, bergartig auf.

Schmutzige Gipsfiguren reinigt man am leichteſten, indem
man ſie mit dickem Kleiſter überzieht und ſo lange der friſchen
Luft ausſetzt, bis der Kleiſter abfällt und allen Staub und Schmutz
mitnimmt.

Die Pflege der Möbel erzielt man, indem man ſie wenigſtens
einmal jährlich mit Spiritus und Mandelöl poliert. Ein Stück
chen Wolle wird mit Leinwand umhüllt, feſt in die Hand genom
men und nur ein Tropfen Oel und ein Tropfen Spirikus darauf
getan. Das genügt, um eine Fläche von 40 cm im Quadrat in
einer Viertelſtunde leicht abzureiben. Man darf die Möbel nicht
vorher abtwaſchen, das Reiben mit Spiritus und Oel genügt, um
allen Schmutz fortzunehmen.

Rätſel.
z 1. Silbenrätſel.

baum da da de e ei eu ho hoe i i im Kus la lo mas me mol
na nach nuss phra ran ro se ta tas tel ter ter va van wall

Aus vorſtehenden 38 Silben ſind elf dreiſilbige Wörter
zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, von oben nach
unten geleſen, je ein Drama eines Dichters der Gegenwart
nennen. Die Worte bedeuten: I. eine griechiſche Göttin, 2. ein

Gebiet der nord amerikaniſchen Union, 3. einen Fluß im alken
Griechenland, 4, einen Baum, 5. einen Roman von Walter
Scott, 6. einen bekannten Phyſiognomiker, 7, eine Stadt in
Shrien, 8. eine deutſche Stadt, 9. ein Volk im Nordoſten
von Aſien, 10. eine Art von Spinnen, 11. einen Sohn Jakobs.

2. Vexierbild.

Da kommt ein Fahrraddiebl Wo iſt der Radfahrer

utaiſplusgneqz uaurs! zogj g. sagvaahvg so
a2ßuvzlzusg C uauhjs] ulltvgunvgz usprg usg uv uspuz6
utsg zur a Utsg Inv fahazabutn S l aulag a2a v
v a utjogsasuts o u e uivahd2uvav yautvzg ppus l Snzsvutv e asfvgvg 0huvg
itrvggnugvgs Svfaang h aus rn sun lag

ſPSuſtige Ecke

Zu viel verlangt.
„Können Sie auch kochen und waſchen
„Nanu? Seh' ick denn aus wie ein Zwillingspaar?“

Zwei Lateiner.
Förſter (am Krankenlager zum Arzt): „Mir ſcheint, Herr

Doktor, wir beide ſind mit unſerm Latein zu Endel“

Ausrede.

Profeſſorin: „Aber Educrd, Du haſt eben unſer
Stubenmädchen geküßt!“

Profeſſor: „Ach da muß ich mich verküßt haben!“
Euphemiſtiſch.

A.: „Jſt es wahr, daß Du mit dem Privatdozenten Müller
zuſammen die Schule durchgemacht haſt?“

B. „Nur bis Tertig nachher iſt einer von uns zurückgeblieben.“

e J

Wehaer

Im Manöver.
Oberſt Sag' mal, mein Sohn, was wärſt Du lieber,

IJnfänteriſt oder Kavalleriſt?“
Soldat „Am liebſten Ziviliſte, Herr Oberſcht!“

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Bexlin erſtr. 40. Perantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
BVerlags-Unſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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